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Hl Mi 

rv. 
Reine Indianer halten Bich im Staate Hüias 

nur nofh in goriager ZaJil a«f, und zwar in den Tä- 
lern des Mucmy, des Eio Doce, des ]\Iaaihiuissu und 
des Suasmhy. Die Indianerkatechese am Ma-cury und 
einem Teil des Rio Doee lieg!t den Leit-era der índiar 
nerkotonie Itambocuiy ob, die keine Anstrengungen 
scheuen, um die Eingeborenen der Zivilisation zu- 
zuluhren.. Der dort liauscnd.e gtamm der Pojiclias 
besteht nur nocli aus etwa 50 Personen. Er sucht 
zuweilen die Kolonie Itaimbacuiy auf, um Kleidung; 
und T^ebensmittel in Empfaingi za nelnncn. Nach kur- 
y.cm Axifenthalt kelirt er in die Wälder von S. Ma- 
theuy zurück, wo die Indiaaierinspektion des' Bundes 
ilini Gebiet zugewiesen hat. Im Jahre 1012 wui-den 
vom Staate für die Katechese 12:384S000 ausgege- 
ben. woTOn 536$500 für den Ankauf von Lebens- 
mitteln und 11:847$500 für die Unterhaltung der 
Kolonie. Itambaduy zählt heute 978 Einwohner. Da- 
^•on sind 789 zivilisiei'te, 129 reine Indianer, öß Me- 
stizen mid 4 Ita.lienei-. Die Produktion wertete im 
abgelaufenen Jahre Í .049; G49$000. Da die Kolonie, 
die dem Munizip große A^orteile brachte, ganz be- 
siedelt ist, hat die llegierung* für Vermessung" 
von weiteren 1000 Hektar herrenloser liändereien 
Sorge, getragen, um die Kolonie erweitern zu kön- 
nen. Es besteht dort ç«it dem März 1911 auch eine 
i.andwii^tschaftsschulo, für die der Staat 300 ,Mil- 
reis monatlich aufwendet. Er unterliält ferner auf 
seine Kosten doji ]iraktischen Landwirtschaftrsleh- 
rer und seinen Assistenten. Das Versuchsfeld ist 26 
Hektar groß^ und die Schule weist 30 Interne auf. 

Die Bemühungen der Staatsregierung um die He- 
bung der Viehzucht wurden von den Züchtern 
des Staates verständnisvoll imterstützt. Viele kauf- 
leti durcli "\'ennifthmg' des Staates europäisches 
Rassevieh, andere importierten es 'direkt, und viele 
haben Tanks zum Baden des Viehes in ung^eziefer- 
tötehden Ivösungen gelKiut. Die Eeg-ierung- sorgt da- 
lür, daß den Landwirten Limplie ziu- Impfung' g-egen 
(l(in Karbunkel zur, Verfügung gestellt wiid. Ln Jalu'e 
1912 wuiden 259.740 Dosen abgegeben. Die Zahl 
(lei importierten Eassetiere betmg'im gleichen Jahre 
101, wofür insgesamt 100:1431700 aufgewendet wm-- 
'.i;;n Im laufenden Jahre wuixlen bislang' 84 Zucht- 
tiere in Europa für Ileclmungi der Viehzucht-Statio- 
nen und von Privaten bes'tellt. 

Da der Landwirtscliaftsminister im Mina;sdreieck 
eine VieJizuchtstatiou anziulegten wünschte, so er- 
"iwiib -die Staal-sregierung- im Munizip Uberaba, eine 
1000 Alqueiren g:roß.e Fazenda- zum Preise von 180 
Contos, die si^ dem Bunde schenkte. Die Zucht- 
atation wurde bereits eing^erichtet und wird dazu bei- 
ti-agfcn, die A'iehzucht in jener G«gt)nd, die Haupt- 
ipielle ihres'Reichtums, zu heben. Den Bau der oben 
erwähnten Badetanks unterstützt- die Regierung, In- 
den- sie die Hälfte der Herstellungskosten vergü- 
tet. Auf Alltrag! stellte der Bund dem Staate einen 
^A'ander!eh]-e,r lür IMolkereiwesen zur '^''erfüq'ung, 
dessen Dienste von den Interessenten eifrig' benutzt 
wei-den. Ebenso unterliält der Bund ei^ien Tierar:it 
mit Sitz in Barhacena, der den Züchtern benitend 
5Hir Seite sticht. Kleine Viehzuchtstationen, die der 
Staat in Bello Horizonte, Bai'biacena, Lavras'. Juiz 
de Fora, lx;0}x)ldina. Mar de Hespanlia, Itajubá, San- 
ta Barbara, Ouro Fino und Rio Branco unterhält, 
haben wesentlich zur Verbesserung! der Viehschläge 
in ihr(ir (regend laeigetragen. Die Ausgaben für diese 
Stationen im Jahre 1912 bieti-ug-en 57:172S713. 

Die Gewinnung! von Mineralien nimmt im 
Wirtschaftsleben von Minas eine wichtige Stellung 
ein. Die Foixlerung: \'on Gold und Diamanten ist 
zwar heute viel geringer als in jener Zeit, in der 
Minao mit zehntauseuden von Kilos zur .Weltpro- 
duktion beitrügi, aher aufgehört hat sie noch nicht. 
.Wichtig! sind heute Mangan- und Eisenera, Silber, 

Kalk, Fonnsand, Kaolin, Ocker, Glimmer und die 
vei-^hiedenen Halbedelsteine. G-old wird gewonnen 
in den Bergfwerken von Moito Velho, Passagem d(! 
Mai-ianna, São Bento, Honorip "Bicalho und anderen, 
die fast 'durchweg! im Besitze ausländischer Gesell- 
schaften sind. Andere, vielleicht noch reichei-e Gold- 
gäng'e finden sich in vei-scliiedenen Teilen des Staa- 
tes'. Sie werden aber, ebenso wie das' Alluvialgold der 
Flüsse, nur vereinzelt mid nach primitiven Verfah- 
ren ausgenutzt. Die direkte Ausbieutung der Mineral- 
Schätzc durch 'die Regienmg- empfiehlt sich nicht. 
Der Staat soll sich vielmelu" dai-aiif bescJaränken, die 
Privatiinternelimer lx!i der Ei-schlie^üng der Boden- 
schätze zu föideni. Dazu glehört vor allem eine gute 
Bei-ggesetzg-ebung, und in dieser Hihsiclit dürfte Mi- 
nas getan hahen, was ihm zuf-land, indem es dax' Ge- 

■ setz Nr. õ74 von 1911 erließ. 
I ]\Iit den Hen-en Carlos' G-. da- Costa Wigg und Tra- 
I jano S. V. de Medeiros hat der Staat ein Abkoni- 
j men über die Errichtung' von Eisenwerken getroffen, 
i Die beiden ersten Sektionen, ehie für die Verliüttimg' 
) der Erze und die Herstelhmgi von Schienen mid die 
^andere für die Fabrikation toh Qualitätsstahl und 
i von Krieglsmateiial, sollen in Juiz de Fora und 
Bello Horizonte enichtet weixien.. Da in Minas die 
besten Eisenerze Brasiliens gefunden wei'den, sö ist 

'■es logisch, daß die Verhüttiing' auch in Minas er-- 
folgt. Um aber auch seinei-seits dä^u beizutrag-en, 

idaß diese Logik .sich mögliclist sclxnell duixjhaletzt, 
, hat der Staat den Unternehmern flle erdenkbaren 
^ Konzes'sionen gemacht. 

I /^us aller Weit 

Der 2000. Student in Jena. Die feierlic.he Im- 
matrikulation des 2000. Studenten der Univei'sität 
Jena, des stud. phij. Erich' Plogi aus Schwerin, hat 
in der Universitätsaula stattgeiunden. Dabei teilte 
der Prorektor Geheimer Justizi-at Rosen'flial ihlt, daß 
für den 2000. Jünger der Alma mater Jenensis einige 
Dozenten der Universität eine goldene Tasclienulu" 
ge&tift(»t hal)e.n, die ihm überreicht wurde. Der be- 
kannte Weinhändler und Studentenwirt Paul (iöhrp 
liat aus g'leiclicm .^nlaß, ;lcr Universität einen Frei- 
tisch gestiftet_^ der nach dem Emie.ssen des-jewei- 
ligen Prorektors vergeben werden soll. Die Stadt 
Jena gab ihrer Fi-eude über das Eintreffen des 2000. 
Studenten durch Veranstaltung! eines Promeiiaden- 
konzertes Ausdruck. 

Wie Redl ein Y o r b r e c Ii e r w u r tl e. Ui(i An- 
gehörig-en des Obersten Redl, der unvermählt ge- 
blieben ist, sind in Verzweiflungi Von seinen lírei 
Brüdern ist der eine Architiikt, der zweite Oberst- 

I leutnant und der dritte Ministerialrat. Alfred Redl 
war der liiebling! allei- und von g^länzendei' Beg'a- 
bimg und besti-ickender Lieben.swüixligkeit Niemand 
vei'inutete seine Veiiiitmgi. Einer seiner Brüder er- 

j hielt ajigeblich nach dem' Tbde Redls' einen Rohr- 
: poslbrief ,wlorin ihn eiii jimger Leutnant um eine 
i Zusammenkunlt bat. Beim "Zusanimentreffen sagte 
der junge Offizier: „Ich bin der Mörder Ihres Bru- 

iders." Er legte dann eine furdhtbare Beichte ab, 
' d^i er und andere junge Leutnants in sträflichen'Ite- 
ziehungen zu Redl gestanden und von diesem große 
Summen verlangt und erlialten hätten. Redl habe 
gänzlich unter dem Einllußi dieser seiner Ausbeu- 
ter gestanden und hätte dabei alle Willejislu'aft ver- 
loren. Unter dem Drucke der Verhältnisse hiußte 
er A^iederholt sein Offiziei-sehrenwort bd'echen. Der 
junge tlffizier glaubte, Reil! habe aus diesen Grtu:- 
den Selbstmord begiängen, denn von der Anklage des 
l.andesven-ats \yußte er noch nichts'. Bei Redls licl- 
ciie fand man einen an seine Angehörig'en adressier- 
ten Brief, der folgendermaßen lautete: „Leichtsinn, 
A^'eiber haben mich verdoi^ben. Betet l'ür mich. Ich 
büße mein In-en mit dem! Tbde." Es heißt, schon 
als junger Offizier habe er sich an den Menag-egel- 

dern für die Offizier&messe vergriffen. Sicher ist 
jet-'t, daß Redl schon seit Jaliren dem großen nis- 
•sischen Spionagekonzera angehörte, der in der Re- 
gel von den Wiener russischen Militärattaches ge- 
leitet Mini, und der seinerzeit auch die Ursaehe war, 
ciaJ' der damaligie Attaclíé Sfartschenko uncl 'auch 
sein Nachfolger Wien selir plötzlich verlassen muß- 
ten. Die Angjaben über die Dauer der verbrechei'i- 
schen Si>ionägebeziehungBn des Obereten Redl 
schwanken zwischen zwei bis whn Jahre. Sicher 
ist, daßi schon seit sehr langßr Zeit Verdacht g^egen 
ihn bestand, Waln-scheinlicli ist, daJi er der "Ver- 
siuchungi in der loitischen ,Zeit erlag*, als er wäh- 
rend der Vorbereitungen für die Annexion Bosniens 
niit besondere-n Arbeiten des Grenzschutzes und der 
Rüstungisorders: betraut war. Er ging damals In be- 
sonderer Mission nach Deutschland imd unterhan- 
delte dort mit dem Großen GeneralstaU Retll bc- 
hen'ichte aneli die verechiedenen slawischen Idio- 
me. Schon zur Zeit der Annexion, mehr noch wäh- 
rend der jüngsten Balkamvin-en fiel nicht nur dio 
voraeitige Paralysierung" militärischer Gienzmaß- 
regeln 'Òesterreiclis, söndeni auch die verblüffende 
InfoiTnierung' ausländischer offiziöser Blätter auf, die 
so zutreffende Situationsberichte und so deutliche 
Detail über die geplanten, aber noch nicht ersicht- 
lichen militärischen Vorbereitungen Oesterr(;ich'g 
veröffentlichten, daß, dies' ohne VeiTat gar nicht mög- 
lich war. Zweifellos spielte dabei Oberst Redl seit 
seinem Dienstaufenthalt in Przemysl bis zum Herbst 
des Vorjahres eine große Rolle. Redl unterhielt trotz 
seiner andeweitigen Beziehungen Verkehr mit einer 
sehr eleganten Frau. Diese war eine Spionage-Agen- 
tin und ist, -Rie jetzt festgestellt wurde, als Mitschul- 
dige an den Verbi-echen Redls zu betrachten. Redl 
ist wiederholt auch in Dresden gewesen. Er ist im 
.Automobil von Prag' nach der sächsischen Residenz 
gekommen, wo er Zusammenkünfte mit nissischen 

gen teil gehabt hat. Er hat diese Ausland.sreisen 
stets mit dienstlichen Angelegenheiten liiegriindet. 

Wahrzeichen Münchens gefährdet. 
Eine.s der ältesten historischen Wahrzeichen der 
Stadt Mnüchen, der in zahlreichen Versen besmi- 
gene und in Prosa beschriebene Petersturm, ist in 
Gefahr gewesen, der Zerstörung anheimzufallen. Ein 
Blitzschlag bei einem nächtlichen Ge^vitter hatte 
sich den Ban, der seit dem 13. Jahrhundert den Ele- 
menten getrotzt hat, zum Opfer auserseh'en. Der 
Strahl hatte gezündet und die Flammen schlugen 
hoch auf, der ]\Iünchener Feuerwehi- jedoch gelang 
es, dem Brand rasch Einhalt zu tun. Die Baupolizei 
ist damit beschäftigt, festzustellen, -«ie weit dcí* 
Bau durch das Feuer und den Schlag gelitten hat. 

Das Ergebnis des B y k oo 11 s. Eine Reihe 
französischer Blätter, an der Spitze der „Matin", 

' haben vor einiger Zeit in zahlreichen Artikeln die 
öffenthche Meinung Fi-ankréiclis gegen die deut- 

, sehen Waren zu beeinflussen gesucht. Glüeklicher- 
j weise ohne Erfolg. Die deutsche Einfuhr muih 
] Frankrech ist, wie die Statistik zeigt, in stetem 
i Steigen begiiffen, mid diese Tatsache beweist wohl 
klar, daß die Güte der deutschen Fabrikate lauter 
spricht als die Stimme der chauvinistischen Hetz- 
pi-esse. In den ersten drei Monaten 1913 betrug 
dio deutsche Waren - Einfuhr nach Franki'eich 
2.51.275.000 Franken (im gleichen Zeiträume des 
Vorjahres 228.181.000 FTankcn). Umgekehrt betrug 
der Export fi-anzösischer Waren nach Deutschland 
im ersten .Quaiial 1913 202.824.000 Franken (im 
Igieichen Qiiartal 1912 197.036.000 Franken). Im 
französischen Auslanf'shandel steht wwohl im Im- 
port als atich im Exjtort Deutschland an dritter 
Stelle. 

Ein unsinnig'er „Scherz". Ein studen- 
tischer Bierulk mit bitterbösen Folgen hat sich in 
Hallo a. S. zugetragen. Dort stellte sich der Student 
Knisekopp abends In einem Restaurationsgarten. auf 
einen Tisch und setzte sich ein Bierglas auf den 
liopf, auf das er von einem Kommilitonen mit einer 

Pistole schießen ließ. Unter großer Erregimg des 
Publikums wurden dixi Schüsse abgefeuert, die fehl- 
pingen, der vierte Schuii traf den Studenten tödlich' 
in den Kopf. Der unselige Schütze wairde von der 
Polizei verliaftet. 

Ein R au b a n f a 11 wurde in einem Berliner 
Stadtbahnzüg ausgeführt, und fielen dabei dem 
Räuber tausend Mai-fc bares Geld, sowe für etwa 
2000 Mark Brillanten in die Hände. Der Ueber- 
fallene erwaehte auf dem Bahnhöfe Putlitzstraße 
gei*ade in dem Au^nblick, als der Räuber seine 
Hosen aufschnitt, um sich in deji Besitz des Geld- 
beutels ,zu setzen, nachdem er ihm schon die gol- 
dene Ulu' mit der Kette abgeknöpft hätte. Als der 
Fledderer sah, daß sein Opfer envachte, sprang er. 
ehe noch der Zug zum Stehen gebracht war, aus 
dem Abteil heraus und liatte auch schon die Bahn- 
steig-sperre eireicht,, ehe der Geschädigte, der sich 
sofort an die Verfolg'ung machte, die Beamten auf- 
merksam machen komite. Auf der weiteren Ver- 
folgung Über die Putlitzbrücke warf der Flüchtling 
t)hr mitt Kette über das Geländer auf die Bahn- 
strecke, wälirend er Geld, Brillanten und einen sil- 
bernen Bleistift, der imt vier Brillanten und drei 
Saphiren in Kleeblattform gefaßt ist, behieh und 
auch unerkannt entkam. Uhr und Kette Avurden 
auf dem Gleis gefunden und dem Besitzer Avieder 
z^ugestcllt. 
. Eigenartige Folge des TMünchener At - 
tentats. In München hat ein 44jähiiger Hausierer 
einen mißglückten Selbstmordversuch gemacht, in- 
dem er sich von einer Eisenbahnüberfiihnmg herab- 
stürzte. Der Mann hat beide Füße gebrochen und 
innere Verletzungen erlitten. Er gibt als Grund 
seines Lebensüberdrusses an, er habe in dem mit 
dem Major v. Lewinski ermordeten Wachtmeister 
R)llender insofeni eine Stütze verloren, als dieser 
bei Uebert.retungen der Hausiervorsclniftcn oft sehr 
nachsichtig gewesen sei. 

E i s e n ball n zusain m e n .Ç to ß bei Brüssel. 
Ein ernstes Eisenbalniungiück wird aus Dilbeek uiN 
weit Brüssel berichtet. Der Eilzug Brüssel-Courtrai 
rannte in voller Fahrt mit achtzig: Kilometer Ge- 
schwindigkeit gegen eine manövrierende I.okomo- 
tive, die lumdert Meter weit zurückgeworfen wurde. 
Aus dem vollbesetzten Passiigierzug ertönten llill'e- 
iind Klagemfe, besonders ZArei Wagen zweiter Klas- 
se waren arg' zertrümmert. Zirka dreißig Personen 
hatten mehr oller weniger schv»'ere Verletzungen e?'- 
litten. Der ]\faschinist und der Heizer sind lebens- 
gefährlich verletzt. Eine Anzahl Passagiere flüchle- 
ten auf das freie Feld. Infolge des Unfalles ist <ler 
Verkehr auf der Ostender Linie längere Zeit uiiter- 
brochen gewesen. 

Eine große Bestellung auf Zei>peH'ir- 
fahrzeuge. Wie jetzt bekannt wird, hat die 
östeneichische Regierung auf Betreiben des Kriegs- 
niinisto!'^ anläßlich der Ankunft Ze;|pelins mit dem 
Lultschiii „Saciisen" innen Lieferungsvertrag mit 
dem berühmten Erfinder abgeschlossen. Diesem zu- 
folge hat die Zeppehngesellscliaft- an die östnTeichi- 
sche Heei-esVerwaltung binnen zwei Jaliren sechs 

Luftschiffe vom Typ der „Saelisen" abzu- 
Uefem. 

Bei den New Yorker S t r aße n ba h n e n ist 
seit 'einiger Zeit eine neue Wagentype in Iktiieb, 
eeidie in mehrfacher Beziehungi von den bisher ge- 
bi'«uchliehen Straßenbahnwagen abweicht Beson- 
dei's auiiällend ist bei diesen neuen Wagen das Feh- 
len der Stufen heim Ein- ofler Austritt Wie das „Bay- 
rische industiie- und Gewerbeblatt" nach Ver()ffent-- 
lielnmgen in der amerikanischen Faehpresse bericji- 
tet, ist bei den neuen Sti"aßenbahnwagen der Boden 
so tief gelegt, daß er sich 'nur 25 Zentimeter ül«r 
dem Straßenboden befindet. 

Alexa 
(las llraniíí vo*^ MonU?eron 
Roman von Ed. Wagner. 

(29. Fortsetzung.) 
.'Vlcxa warf ilyen Kopf stolz zurück. Hätte I^dy 

^larkhäm Alexas wirklichen Namen gewußt, mirda 
sich ihre Bosheit augenblicklich in die tiefste Demut 
verwandelt haben; so aber lächelte sie über deren 
Entnistung. 

„Ich werde Ihre Beleidignngen f.ady \\''oiga mit- 
teilen," siigte Alexa kalt. 

in den Schäl, und schiitt nun den Klippen zu, wo 
sie sicli im Schutze eines hohen Felsens niedersetzte 
und dem Getöse des Anjiralls der Wellen fui dem 
ztvi-klüfteten Felsenufer aufmerksam lauschte. 

„Ich habe eine "Feindin im Hause," dachte sie. ,,Es 
• ist nur gut, daß Mrs. Ingestre mir eine zeitweilige 
Heimat zu Montlieron angeboten hat, denn wahr- 
A\alirscheinlich werde ich Clyifebounic bald verlas- 
sen mü.ssen. Aber was kann ich getan haben, um mil- 
den Haß der Lady Markham zugezogen zu haben?" 

Der Himmel war mit Wolken bedetikt. Tiefe IKui- 
kellieit umgab die Felstm, aber die weißen Schaum- 
häupter der AVellen uiuca- ihnen waren sichtbai'. Of- 
fenbai- wai- ehi Sturm im .Anzüge. Alexa hüllte sich 

. noch,' fester in ihi'en Schal und zog sich in eine in 
'iden Felsen gehauene Vertiefung zui-ück, um vor 
dem Wind g-eschützt zu sein. 

i In diesem Augenblick wm-den naJiende Schritte- „Tun Sie das, mid zeigen Sie sich selbst als das vei 
räteiische Wesen, füi- das ich Sie halte!" rief Ladv • Stimmen hörbar. Aloxa erschraJc, blickte aus 
'.Markham mit unverhohlenem Aergor. „Sagen Sie ■ Vereteck herwr und sah eüien iilann und 
es iltr und .sehen Sie, Was dann geschehen wird." ' eine Frau Arm in Ami sich dem Felsen niihera, 

Alexa einviderte darauf nichts. Sie erkannte, daß imitei- welchem sie sich befand. Sie ware,n nur noch 
sie, eine Fremde in diesem Hause, die Bcleidigimgen ! Schritte von ihr entfernt, 
der Lady Markiiam nicht Lady Wolga mitteilen ! =^og sich ganz in die Höhle zmfick. Sie 
konnte. Viellleicht konnten ihi-e Angaben bezweifelt! dachte, seien Gäste des Hauses und wüi-den an ihr 
wej-den, vielleicht wiu-de sie entlassen werden, wenn voiübergehen, ohne sie zu bemerken. Ab*ir bei den 
sie Klage erhob; dann schien ihr die Sache zu unbe- ihr veretändlichen Worten des Mannes wurde 
deutend. Es blieb iiu' nichts übrig, als griitc Miene 
zum guten Spiel zu machen. 

„AVenig-stens bin ich. nicht gezwungen, Sic ferner 
anztihören, Lady IVCa-i'khain," sagte sie, ,,fch bitte, 
mich, zu tuitschuldigen." 

„Sie erhob sich, schritt durch den Saal und trat 
in dio Halle. Die Haiustüre st-;ind otTen, und das 
Bi'ausen der gegen dio Felsen schlagenden Wellen 
Uraaig an ilu- Ohr. Sie zögerte einen Augenblick, dann 
eilte sie hinauf in ihr Zimmer, nahm einen Schäl, 
huschte dami wieder dio Treppe hinab und ging hin- 
aus ins Freie. / 

i"]s weht ein rauhér Wind. Alexa wickelte sich fest 

ihre Aufmerksamkeit em'gt und sie zum HoiT'hen 
gezwungen. 

Das Pärchen waieii Piene Renai'd und Feiice, 
Lady Wolgas Kammennädchen, und sie sprachen 
über Alexa. 

Pien"e Renaid waa* von Montheron herübergerit- 
ten, um Feiice zu besuchen, mit dei- m- schon lange 

■ ein Liebesverhältnis imte.rhielt. Er hatte seine Ge- 
liebte zu einem Spaziergang eingeladen, was diese 
auch ang-enommen. Was ihn heute hierherführte, war 
vorzug-sweise, etwas Nälieres über Alexa zu er- 
fahren. 

„Wer ist diese neue Gesellschafterin der Lady 

Wolga,?" fragte er mit erzwungener Gleichgültig- 
keit. ,,Wer ist diese Mademoiselle Strajige?" 

,,Sie ist eine junge Dame aus fi-emden Kinde," er- 
widerte Feiice. ,,Wo hast Du sie gesehen?" 

„Gestein abend im Scldosse. Sie hat das Aussehen 
oinei- jungen Fürstin. Ist sie nicht eine A'ei'wandte 
\"on Alyhid.y?" 

,,0, nein. Sie ist Myladys Gesellschafterin, nichts 
inehr. Aber wemi Du sie gesehen hast, Pierre, dann 
kannst Du mit Re^ht sagen, Du hast die sehönste Da- 
me in England gesehen —" 

..Und eine, die den Herons von Montheron so 
ähnlich sieht, dai.i sie wirklich von ihnen abstammen 
könnte; sie sieht auch Lady AVolga ähnlich. Es ist 
ein ganz sonderbai-es Zusammentreffen. Hast Du 
denn diese Aehnlichkeit gar nicht bemerkt?" 

,,Auf den ersten Blick, imd ebenso bemerkte Lady 
Wolg-a dieselbe." 

, „Hat Miß Strange Verwandte?" 
„Nur ihr Vater lebt noch." 
Renaad stutzte. 
„Ihr Vater?" rief er. 
Es lag- etwas Bedeutsames in dem Ton, mit wel- 

chem er cUeso AVorte spracJi, daß Alexa zitterte. 
Komite dieser Mann ihre Abstammung- earaten? Hat- 
te ilu-et Aehnlichkeit mit ihren Eltern Verdacht in 
ihm .ei-^veckt? 

„Wo wohnt ihr Vater, Feiice?" forschte Pierre 
RenaM weitei*. < 

„Ich interessiere mich für sie weg^en ita-ei" großen 
.Aehnlichkeit mit den Herons. Sage mir, wo bt^findet 
sich ilu* Vater?" 

„Er lebt in Griechenland, glaul>e ich. Er hat schon 
viele Jahre dort gewohnt, abei" Miß Strange ist eine 
Engländerin in jeder Beziehung. Es ist nach ihrem 
Aussehen darauf zu schließen, daß ihr Vatei- ans 
voiTielimem Stande herstammt." 

Iis trat ein längeres Schweigen ein. Der Wind wui-- 
de heftiger, das Toben des Meeres nahm zu. Die cr- 

sten ^A'oi'te, welcJie Aloxa niui wieder vernahm, Iw- 
trafen einen andern Gegenstand. 

,,Arnu5 Mylady!" seufzte Renard. „Ihr Los ist sehr 
Iiait gewesen. Meinst Du, daß sie Mylord heiraten 
wird, Fclice?" 

„Gewiß; sie wird ilin heiraten. Sie smd sogar schon 
verlobt, glaube ich; alx>r dies sage ich Dir nur im 
Vertrauen." 

„^lylady ist sehr reich imd sie hat kein Kind; 
sie ist eines Herzogs Tochter und eines Herzogs 
Sc'ivv'ester, sie würde eine gute Partie selbst für 
Alyloi-d sein. Wäie ilir Kind am Leben geblieben, 
wtirde Mylord heute ohne Ansehen und ohne Ver- 
mögen sein. Dagegen wäre das Kind jetzt Marquist; 
von Montheiwi. Ja ja," fügte er hin;zu, nachdenkhch 
den Kopf wiegend, „\renn Konstajize nocli' lebte! 
•Aber siÖ blieb nicht am Leben!" , 

„GtiWiß nicht?" 
' „Sie ertrank im Mittelländischen Meere, wie ich 
Jiörte. AVir, Myloixl mi|d ich, waren zu jener Zeit 
liiii Nizza. Der kleinen-Marquise Tod machte diunals 
Aufsehen. Dei* kleine Leichnam wurde nach mehre- 
ren Tag-en gefmiden. Aber wie wurde auch noch 
fetgestellt, dajä es der Ijeiclmani des Kindes war?" 

„An dem Goldhaai* imd an den anderen Merkma- 
len," erklärte Feiice. „Die Kleider waien fast imer- 
keimbar; das Gesicht war gänzlich unkenntlich. Aber 
es wui'do nirgends ein andea-es Kind Vermißt, und 
das gefundene mußte dLo kleine Mai-quise sein. My- 
lady erkaimte sie, ebenso der Hereog, die Wärterin 
und ich," • 

„Also komite gm- kein Zweifel bestehen. - Höre, 
den Wind, Feiice." 

Es trat wieiier ein kurzes SchSveigen ein, dann 
sagte Renard: 

„Weißt Du, Feiice. weshalb ich heute abend eigent • 
lieh: hierher gekommen bin?" 

I „Jedenfalls, um meine Bekanntschaft wieder zu 
erneueni." , 

.,Wir liabe.n unsere Bekanntschaft über acJitzelin. 
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Bundeshauptstadt. 

Zur Lage. Im Senat sowolü wie in der Kam- 
mer sprachen Vertreter von São Paulo über die 
Haltung ihixis Heiniatstaates und über ilü'e eigene 
iHaltung, im Senat Hcit Alfredo Ellis^ in der Kam- 
mer die Hennen Bueno de iVndradc imd Galeão Car- 
valhal. Alle drei Redner wurden aufmerksam an- 
gehört, Ixängt doch von der StelUrngnahme S. Paulos 
sehr viel ab. Du'en Heden sowie den ofíi7ãellen, 
Aeußerungen des Pauüst-aner Parteidirektoriums 
darf man wohl entnehmen, daß S. Paulo sich durch- 
aus nicht an die Kandidatur Wenceslau Braz ge- 
bunden erachtet, sondem daß es seine Zustimmung 
in dem Augenblick /zurückzieht, wo eine Versöhnung 
auf dieser Biisis ausgeschlossen erscheint. Dieser 
Augenblick dürfte wohl sclion eingetreten sem. Da« 
ist wenigstens der allgemeine Eindruck. 

In Rahia hat das dortig-o ííachmittagsblatt ,,A 
Tarde" den Verkehrsminister der llegierung Affonso 
Penna, den jetzig-en Bundesdeputierten Dr. Miguel . 
Calmon, über di(i Lage interviewt. Herr Calmon 
ist erst küi-zlich aus Eui'opa zui"ückgekelai*t und ; gestariden hatte 

fi'üheren Leiden und ^ine kürzliche Niederlage blu- liclit einfülu-te. Damit wären die Herren aber noch zn-sclimetlerlen IJeiii luid wwürg-te damit 
üge Ilache zu nehmen- Diese Nachricht, an der man lange nicht Alfrieden mid sehr bald würäen sie be- be. Hierauf sclüoß sie ihr genioixletiis Kinc^^ Üit; 
schon nicht mehi' zweifelt, hat in ganjí Minas' Ge- anti-agen, daß, die nichtkatholischen Gotteshäuser Arme, drückte es fest an sich, legte sich neben ihi* 
raes einen tiefen Eindruck gemacht Dieser Antonio kein äußei'es Erkennungiszeichen tragen diü-fen und gefallenes Pferd imd erwartete so, ohne einen Laut 
DÓ verspricht, zum Schrecken der nördUcben Be- daß eine Staatsi-eligion eingeführt werden S'DII. Bei von .sich, zu geben, ihr Ende. Bald darauf wiuxle sie 
zü'ke zu werdèn und alles spricht dafiü', daß er der der ganzen Propaganda übersehen die Klerikalen von den Pferden derer, die gegen die Biiicke sich 
Staatsregienmg noch sehr viel zu sckaffeH macheu die alte Erfahrung', daß Druck Gegendruck erzeug! drängten, zertreten. - Die Episode allein genügt 

seinen Feinden zerfallen seien, und nun sehen niöch- und recnt denlcenüen luenscnen ais aer emxig ricn-; deutschen netze. lí:in geA\nsser 
ten, daß er an ihnen Ilache nähme. Damit ist Dó tige iuigesehen weixlen. Wer glauben kann imd will, brasilianischen I^-esse macht die neuerdings in 
erst recht gefährlich ge\TOiden. Man wii'd ihn erast dem steht es frei, nach seiner Fassön selig' zu wer- R-ankreich wieder beliebte Deutschenlietze lustig, 
nehmen müssen imd ^nn wieder einig« gegen ihn den, und wer die Gabe des Glaubens nicht hat, der niit. Daß sich die „Gazeta de Noticias'" in dieser Be- 
ausgesandte Soldaten auf der Wahlstatt bleiben wer- geht seines Wege.s, ohne sich um die anderen zu ziehung: besondei-s auszeichnet, ist nicht weiter Ver- 
den. da wii"d nKincher frag en, ob es denn notwen- kümmeni. Beide haben sie Ellbogfenraum: beWe kön- ^\-^ulderlich. Sie liat fiU- die Deutschen eliensowc- 
üig 'war, diesen Mann, der jedenfalls über eine gi-oße neu tun und lassen, was ilmen gpfällt. Sobald die- uig' übrig, wie sie die Deutschbi-asilianer leiden mag. 
■V^'ille'ns'kraft verfügt,' zum Feinde der Ordnung- zu &cr Zustand von einer Seite nicht mehi- resjvektiert. Die blöden Beschuldigungen des Hemi Gama Rosíi 
machen. Er ist nach'allem, was man über ihn hört, wird, ist es mit der Verti'ägiichkeit |aus imd der finden bei ihr stets Avillkonnnene Aufnahme, und im 

sagte deshalb, daß er .die VerMltnisse noch nicht 
genügend überschaue, um ein bestimmtes Urteil ab- 
geben zu kömien. In Eurepa sei man aUgemein 
der Ansicht, daß misere politische Lage äußei*st 
venvint sei. Als die Kandidatur Campos Salles er- 
örtert wurde, habe man sie freudig begiäißt, weil 
man von ihm eine ■wirkliche Versöhnung der po- 
litischen Parteien envartete. Der Kurs der brã- 
6iliani9chen Anleihíea sei auf die bloße Nachricht 
hin in die Höhe gegangen, imd der Pariser „Temps", 
der sich in politischen Pi'agen sehr reserviert ver- 
halte, liabe in einem Leitartikel die Hoffnung aus- 
gesprochen, Hen- Gaanpos Salles werde das Opfer 
bringen, das das Land von ihm verlange, denn nur 
er möge den gefährdeten Kredit Brasiliens rettem 
TJeber s<Sne Haltuiig in der Politik befragt, sagte 
Herr Miguel Calmon ebenfalls, daß er noch nicht 
in der Lage sei, bestimmt Stellung zu nehmen. Er 
sei immer unabliängig gewesen und habe weder 
Verpflichtungen gegen (Öe Orthodoxen noch gegen 
die KoUigierten. Da er fast einstimmig von deu 
Angehörigen aller politisclien Richtungen gew^lt 
tvorden sei, so müsse er sich nicht unbedin^ einer 
Partei anschließen. Er halte die Lage füi* bedenk- 
licher als jemals in der letzten Zeit Was die Po- 
litik im Staate Bahia anbelange, so sei in den Augen 
des Landes der Ivampf, der sich dort abspiele, nichts 
als ein Ringen ganz gewöhnlicher Streber miteinan- 
dei". Als man erwartete, die Seabristen und Vian- 
nisten würden endlich begimien, für das Wohl des 
Staates zu arbeiten, seien sie sich gegenseitig in 
die Haaix) geraten. Im Staate werde er sich keiner 
Partei anschließen können, sondern unbedingt als 
Freischärler fecJiten. -Hen- Miguel Calmon ist 
offenbai- chi vorsichtiger Herr, der erst genau wis- 
sen will, von wo der Wind weht, um seinen Mantel 
entsprechend zu hängen. 

Auo dem unbekannten Brasilien. Vor 
Cd. zwei Monaten wmtlen wii" durch die Meldung 
überrascht, daß die Stadt Sâo Francisco im Norden 
des Staates Minas Geraes von einer gix)ßen Schal- 
von Cangaceü'os belagert worden sei. Nachher erfuhr 
man, daß <lie Angreifer unter der i^hrung eines; 
gewissen Antonio Dó standen, von welbhem die haar- 
stiviiUbendsten Geschichten erzählt wui'den. Der 
Mann, von dessen Existenz die größere Oeffentlich 
keit bis dahin noch gar nichts gewußt hatte, fand 
aber auch seine Verteidiger und von diesen hörtö 
man, daß der genaamte AnführeJ- der Cangacieiros, 
obwohl in dem gegenwärtigen Fall im Unrecht, als 
ein Opfer dei- politischen Verfolgung zu beti-achten 
sei. Die Figur des' Banditeneíhefs wamle auf einmal 
sympathisch, denn man höiiie, daß er fiiihei* ein 
sehr i'uhigci" und ang'esehener iMaim gewesen, und 
niu- durch die stupide Verfolgung von Seiten eines' 
politischen CJhefs' zum Banditen gemacht worden sei. 
|Die Sympathien der Allgenieinheit nützten Anti>- 
nio I)'ó aber gar nichts, denn er befand sich auf 
dem verkehrten Wege und die Staatsre.çierung 
mußte gegen ihn eine Streitmacht ausrüsten. Die 

dem ersten Ti-effen von den 

Norden des Staates ...   ... —  . , - ^ -.i , u ^ n ■ - ^ , . . , ^ . 
hauptstadt sind daran schuld, daß Antonio Dó wie- man wieder diesen es nicht utel .nehmen, daß sie sischen Geschütze, wie sie der Balkankneg gezeigt 
der auf São Fi'anCdsco marschiert, und sie werden sich belästigt fühlen und den Vorstoß, der Klerika- iia^ben soll, besonders au.sbeuteten, L-it nur logisch. 
sich wohl 6:elb3t sag'en müssen, daß durch seine Ver- len mit einem Gegenstoß in der antiklerikalen Rieh-, wir glaubten, daß über diese Balkangeschichtm 
nichtune die Sache noch nicht erledigt worden kann,' tiing; erwidern. Daß bei einem auf dies^ Art her- schon wieder Gras gewacllsen wäre, uud waren da,- 

angenehmen Au^chten, aber man kann nicht ab 
streiten, daß sie die Fol^n böser Taten sind. 

B e d i n^g t e r Chauvinismus., Unter diesem 
Stichwort schreibt dei- Èd. H.-Mitarbeiter des „Tüi'- 
mer" (Prof. Eduard Heyck. D. Red.) in der ge- 

sehen ^as Leben nicht verbittern können. — Nach"' ist geneigt, Reklamationen wegen der schlechten 
der Ansicht des biahianer StadtveroitineteJi Consel-' Qviaiität des Kruppschen Materials zu erheben.'" Daí> 
heiro Arnaldo Slevany Söll in den durch öffentliche Telegramm seihst lautet: „Paris, 20. —.Der ,,Ma- 
Mittel erhaltenen Schulen gelehrt werden, daß eá t-in" von heute kommeiitiert, die Tatsache, daß der 
einen allwissenden ^errgptt gibt, daß der von der ba asilianische KriegüSminister General Veslpasiano de 

mannten Monatsschrift; „Der „Äiatin" hat plötzlich Jungfrau Mari» geborene Gotte^lm Jtüe ,^Iensch- Albuquerque gewiUt ist, gegen die Unregelmäßig- 
- ■ " ' heit erlöst und den Papst tSu seinem Stellvertreter keiten der Fimui Ki'upp imd gegen die schlechte 

auf "Erden eingesetzt hat; diaß die Ohrenbeichte un- Qualität des ^laterials zu leklamieren, diiS die Fir- 
betüngt notwendigi Sei, daßi die Hostie bei der Messe nia Krupp bei den brasilianischen .Uifträgen ver- 
in Christi Leibt ^nd der [VVein m Christi Blut ver- wendet hat Der „Matin'" fügt hiniiu, 'daß dei^ Ge- 
wandelt werde, und d^ schließlich jeder Mensch der neral Vespasiiino sogar bereut, die Firma &upp be- 

njni V.., .TV/       kirchlichen Autorität in Rom zii Gehoi'sam verpflicih- vorzugt zu haben, da der Balkankrieg Ziu' Evidenz 
dw den Redaktionsteil so ' tot sei. Wenn diese Glaubenssãt^ in dem Religions- (üo große Inferiorität der Fabtrikate dieser Firma er- 
augenfällig vereitelt wird. 1 Unterricht den Katholischen Kindeni gelehrt wer- wiesitn hat" — Der kommentaiiose Abdruck die- 

Brav von diesen deutschen Kaufleuten, wenn es .den, dann hat ein Andersdeiikender dagegren nichfe Telegrammes seitens der „Gazeta de Noticútò" 
ir einfach vemünftio" ist imd so liest man ihr einzuwenden, denn eS geht ihn ja ^ar niclits an,' -wäre ein starkes Stück, wenn man nicht wüßte, daß 

sein monatelanges Beschimpfen aller deutschen Fa- 
brikate eingestellt. Das kommt daher, daß einige 
deutsche Firmen, denen das deim doch über die Hut- 
schnur ging, die Folgerung zogen, lieber nicht wei- 
ter im „Matin" und statt dessen im „Journar oder 
Petit Paiisien" zu inserieren, wo nicht die Wiiicung | 

gekommen ist. Bei alledem — da | hört er auf, die Privatangelegenheit der Gläubigen ; jiem anderen Blatt gefimden, aus "dem sehr ei-klär- 
iT die Monarchen, sondem die Zeitun- ; sein, und das in Bahia projektiej-te Schulgesetz üchen Gnmde, weil die Qualitäten von „Matin"- 

j__ TTtrii 1 i:   tmmif. Ainp T^AHrrihlin^l ilfvr TTllf!"l.^;llbiÍ£ron und dor i 

Kathoüken die Ijehre einzutrichtern, daß die Bil-, verlangt Die Knippschen Lieferuii^n haben dem 
derverehnmg' oder die Aiuiifung der I'Hu-3ii)rache der ' brasilianischen Kriegssminister noch nicht den 

Lob^m^t^ Zustimmung "uncT am'üsiert'sieh über den | ^\"as die anderen glauben oder nicht glaüljen. Sobald dieses Blatt in deutschen .\ngelegenlieiten mala fide 
„Matin", der nun um' seine Inserate und dafür zu ! dieser ünterrich^aber obli^torisch erklärt wird, handelt Wir haben das' Telegranmi auch in kei- 
einer Einsicht 
heute nicht mehr v..»—,    . . . . i >- i- w j i   - - . 
oen die Haltung der Völker bestimmen. So n^gt sich stellt somit eine Bedi'Ohung! der Ungläubigen und üer j Nachrichten ziemlicli genau emgeschatzt w-eixlen. 
denn doch nach der Belustigung eine desto bittere Anderegläubigen dar. Dasselbe wäre der Fall, wenn M.an weiß in Brasilien ebensogut wie in Fi-ankreich, 
Empfindmig durch was mm wieder die Zeitung be- die Protestanten oder die Ungläubigen-die öffentli-1 daß der „Matin" das typische Geschäftsblatt ist, das 
stimmt winl. Schule dazu benützen wollten, den Kindern der gegen Bezahlung alles sclu'eibt, was man von ihm 

„Wie sagte doch der erfahiene O.xestnjenia zu 
seinem Sohn, der Sor^ liatte, ob er auch gescheit 
genug .zum Dienst im Auswärtigen Amte sei: 
Ncscisne, me fili, quantula sapientia regitur niun- 
dus? Weißt du noch nidit, mein Sohn, von w'elchem 
bissei Einsicht die Welt regiert >\ii'd! Heute darf 
es heißen: (Quantula pecunia, von ein paar 
Groschen." 

Wenn die deutschen GescJüiflshäuser .sich dazu 
ent-schlössen, die zu nativistischen Blätter bei ihren 
Anzeigenaufträgen zu übei-sehen, da hätte der „Pe- 
rigo Allemão" bald ausgelebt. 

Ein sonderbarer Antragl .Vei-schiedene in 
der letzten Zeit walu'gCnommene Zeichen lassen da- 
rauf schließen, daß vielen Klerikalen die Freiheit, 
welche sie gleich den .anderen Büi^rn genießen, 
noch lange nicht gen^, imd daß ilu" ganzes Sin- 
nen mid Trachten dahin geht, eine echte und ji'ch- 
te klerikale HeiTschaft zu etablieren. Bei der .Dis- j al)spienen, die noch 
icussion 
aus vielen 

geschnitten hätten. Gegen einen solchen Unterricht terlegenheit anbelangt, die sich im Balkankiieg er- 
wiiixlen die Icatholischen Elteni sich auflehnen und | diesen haben soll, so ist es schön o'ft ^niug úidoi'- 
in ihm mit guten Griinden eine Mißachtimg des ka-. woixlen. Abjgesehen davon, daß die serbischen 
tliolischen Empfindens erblicken ; aber es gilt doch: ^!^ bulgarischen Gebirgsbatterien, die so wichtige 
wa.s du nicht willst, daß man dir tu', das fiig" aiieh i Dienste leisteten, Knippscher Herkunft wai'en, ai"- 
keinein andern zu! Deshalb sollte man tou den gläu- auch die Knippschen Feldgeschütze vor- 
lägen Leuten erwarten, jtlaßj sie mit ilirer Freilieit sobald sie aus- türkischem in den Besitz der 
zufrieden sind und den andei-en wieder die ihrige ; Verbündeten übergeg^'uigen waren. Was doch ein 
lassen. i Beweis ist, daß niclit die Kanone, sondern der Mann 

B üchert isch. Die Schi'ecken der Beresina. Hun-' liinter der Kanone an den .schlechten Leistungen 
dcrt. Jalire sind veiflossen, seit Napoleons Macht in ' schuld war, und außeixlem, wie wolü einwanilfrei*^ 
Rußland den tötlichen Stoß erhielt, und in jenen dü- | festgestellt ist, die Munition, die lx>trügerische tür- 
steren Noveinbertagen sich an der Bercsina Szenen ; kisclie Offiziere angeluiuft hatten. Wenn die Krupp- 

heute das Hei-yf; ei-starren ma-'sehen GescMitze nichts taugten, dann liätte ganz 

nichts Gutes erwarten. 
ganz bedeutend in der Minderheit sind, sich als die ! in Stuttgiu t). folgende Emzellieit: Die schone Sojuh- , Deutschen. N-on denen . 
Herren des Landes fühlten, denn sie faßten j<-do von ;rige Frau eines französischen Obersten, welcue ihren i Aber wne der holländische Ki-iegsmmister ausfuhr- 
der ihrigen abweichende Anschauung direkt als eine Mann wenige Tage früher, ehe wir diesen Jluß er- . tç - wnr gelx-n seine _U-^ßei-ungen nach dein Nioi:- 
Beleidifiun"- BrasiUens auf. Nach dem Sti-eit übei- reichten, in emem Gefechte verioren hatte, hielt un- | wen Rottenlam^hen Gouner" vor ocheii 
die Ehescheidung! kamen die Knizifixe und wieder weil der Brücke, die unserem Ue}>ei-gang l^st.mmt | ^cder hat die doppelt sü-eng^I^ol>e die nach 
höi-teman daß Sis binasilianische Volk dadm-ch. daß i war, nahe bei mm. Gleichgültig gegen alles, was, dem Kriege errolgtt% ergetei, daß die .vrupp-Ge- ' - — - . „ , , . — .\scliütze deniiocli den franzo.sasdien uberlegen sind. 

Stärkung erhalten, blieben sie die Siegc-r. Wie cß katholischen Glaubens in den* Schwurgerichts.- ~ . .1. V '  \ ^ V> yvm 1.C T?TT'-i «III nH* i 
bei der zweiten liegegnung eigentlicli '/aigep'angen 
da,s erfühl' man nicht. Man* hörte niu-'. daß die Solda- 
ten noch schlimmer gehaust hätten, als die Banditen 
und daß Dó selbst gefallen sei. Die Sache wurde 
Sehr bald vergessen. Jetzt, wo alles über die Kandi- 
daturen s])richt, wo alles sich für Wenceslao Braz 
oder .lluy Rarbosa interessiert, konnte man sich 
nicht mit einem Antonio Dó befassen, der unbe- 
kannt, wie er gelebt und gelitten, auch geslori>en 
und irgendw-o ini tiefen Sertãão ins Grab gesunken 
war. Nun erfähii man aber wieder plötzlich, daß 
die Todesnachiicht nicht .wahi- gewesen sei, daß Dó 
noch lebe und daß er wieder eine große Schar von 
CaingaceiTOS nach São Francisco fülu'e, lun für seine 

Jalire erhalten, Felice. Du hast Dich stets geweigert, 
Alylady zu verlassen,' aber wenn sie nun Mylord hei- 
ratet, weshalb sollten wir mis nicht auch heiraten? 
Denke an die Besuche, die ich Dir während der acht- 
zehn Jahie gemacht habe. Ich bin gekommen und 
gegangen, ohne daß Du inii" eine sichere Hoffnung 
gemaclit hättest, und doch habe ich mich bis jetzt nie 
um ein anderes Mädchen gekümmert. Wenn ich nm' 
wollte," fügte er noch stolz hinzu, „könnte ich eine 
Dame heiraten? 

„Du, Pierre! Es ist diuxshaus nicht schön, sich so 
zu brüsten." : 

„Es ist die Walirheit. Aber ich habe es vorgezogen, 
auf Dicli zu warten; willst Du mich heiraten?" 

„Ich habe mein Auskommen," sagte Felice vor- 
sichtig. „Mylady ist stets gix>ßmütig gegen mich ge- 
wesen, so daß ich mii- einiübsches Sümmchen erspart 
iiabe. Aber Du, Pierre, würdest es schon nach einem 
JaJire. so weit gebracht halxni, daß ich Mangel leiden 
müßte," 

„Du gebrauclist, viel Geld," fuhr sie nach einer 
Weile fort,, j,und icli. kann nie einen Mann heiraten! 
mit den Gewohnheiten eines Verschwender und dem 
Einkomnien. eines Dienei's."'' 

, il<:niaj,xi lachte. , 
„Wenn Du mü' frülier diesen Grund Deines Zö- 

gerns gesagt liättest, würde ich ihn Dir schon längst 
aus dem Kopfe gejagt haben," erklärte er. Geld habe 

anbrachte, ein heiliges 'Recht wiedererlangt lial>e, 
das ihm von der Loge genommen worden sei. Jetzt 
will man 
ist Bahia 
Stadtver 
Schulen k 
Gesetz weiden wii\l, weiß man noch nicht, aber ims- 
geschlossen ist eS mcht, denn die Klerikalen ;^d 
in der Propaganda für ihre Ideen allen anderen über- 
legen und wo die Gründe fehlen, dort dient ihnen 
die Gewalt iüsJ Argtunent Wir wüi-den uns gar 
nicht wundern, wenn Baliia gie^n die klare konsti- 
tutionelle Bestimmung,, daß die Schule neutral zu 
bleiben habe. ein(i.n offiäellen Meiikalen Unter- 

Dio verspi-ochenen HeiTlichkeiten verfehlten nicht, 
auf Felicci Eindruck zu machen. 

.,Wenn Mylady Lord Montheron heiratet," sagte 
sie, „und ich weiß, daß sie es tut, — dann will auch 
ich Dich heiraten." 

Pierre Renard äußerte seine Freude in überaus 
lebhafter Weise. 

„Aber um auf das Vermögen zurückzukommen,"' 
bemerkte Felice, in der plötzlicL Zw-eifel aufstiegen; 
„ich habe nie gehört, daß Deine Mutter einen rei- 
chen Bruder hatte. Deine Eltern Avaren arm —" 

„Aber meiner Mutter Onkel war ein Kaufmann. 
Soll ich Dir beweisen, daß ich reich bin." 

„Ich zweifle nicht an Deinen Worten, mir. scheint 
es nur sonderbai', daß Du Mylords Diener geblieben 
bist, wenn Du schon lange so reich warst." 

„Ich bin Mylord ebenso zugetan, wie Du My- 
lady," erwiderte Heiiard eifrig. „Aber wenn Mylord 
heiratet, werde ich meine Entlassung nehmen, und 
Du mußt mit mir kommen." 

„Ein heftiger Windstoß, verwehte Felices Antwort, 
welclie ihi-es ,Geliebten Arm nahm und mit ihm in 
den Park ging,, wo- sie Schutz , vor dem Winde fan- 
den. 

' Sie waren sclion läng'St verachwmnden, als Alexa 
nocli reg"imgslos in ihrem Vei-steck stand 

vier Jahren, das sie vor sich auf dem Pfeixle hatte, ; Krupp gar nicht wünschen. Leider hat die luso 
richten. Vergebens suchte sie mehreremal die ' brasilianische Pixisse davon keine Notiz genommen. 

tei' gerichtet, und einmal veraahm ich die Wortt>: : fall veranlaßt uns', zum liundert und so und soviel- 
„0 Gott, wie bin ich grenzenlos elend, daß ich nicht ^ ten iLile die Frage zu stellen: Haben die deutsche 
einmal beten kann!" Gleich darauf hei ihr Pferd, I Großindustrie und der deutsche Großhandel wirk- 
von einer Kugel geiroffen, und ihr selbst wui-do^ \'.,n ! lieh keine 100.000 Mark jähi-lich übrig', um einen 
einer älmlichen Kugel der linke Schenkel über deni leinwandfreien deutichen Kabeldienst nach Brasi- 
Knie zerschmettert. Mit der Ruhe stiller Verzweif- lien, iLi-gentinien und Chile zu organisieren? Was 
hing nahm sie ihr weinendes Ivind, küßte es öftei-s, 
löste ihr mit Blut getränktes Strumpfb;md von dem 

Neunundzwanzigstes Kapitel. 

Lady Markham sichert sich 
bün deten. 

einen N' e r- 

nützt die Reklame, die deutsche Importeure, deu^ 
sehe Leistungen j.md deutsche Auslandsblatter für 

nicht voi'baiinen, daß Dein Plan uns giv>ßeä Unheil 
bringen wmd. Und wenn ich an Dich denke, so jung 
und unschuldig, so unbekannt mit der Welt, dann 
ist es mir, als müsse ich von Sinnen gewesen sein. 

Aiii nächsten Morgen erschien Lady Wolga ganz } daß icli Dich von mir gehen ließ. AVenn Du ^i Em- 
gegen ilire Gewohnheit im Fiühstückszimmer gerade- ! pfang dieses Briefes noch keinen Schritt w'eiter ge- 
de zur rechten Zeit, um die Brieftasche, weche soeben : kommen bist, bitte ich Dich mid befehle Dir. sogleich 
gebracht wuixle, ihies Inhaltes zu entleeren. Sie ; zu mü' zu kommen. Aber wenn Du Deinem Ziele 
schloß mm die Tasche auf imd schüttete den Inhalt jiäJier kommst, dann bleibe und führe Deine heilige 
aus. Es wai'en beinahe für .sämtliche Gäste Bliefe i Mission zu Ende mit Deines Vatere Sef^n und seinen 
dai-unter mid melu^ro für sie selbst, die sie zurück- | beständigen Cicbeten. In Dich mid die Vorsehung, 
legte zur späteren Oeffnimg in der BiblioUiek. Der i der ich noch immer vertraue, hal>e ich meine em- 
ietzte Brief, dessen Adrcs-se sie ausrief, war füi" 
Alexa, er trug den Poststempel ,,Athen". 

Lady Wolga oetrachtete einen Augenblick die 
Handsclirift der A^iresse mit Aufmerksamkeit imd 
reiclite dann den Brief Alexa, welche denselben un- 
geöffnet in die Tasche steckte. 
Lady Markham hatte Alexa sehi- scharf beobachtet; 
sie trat jetzt an diese Iienin und spi-ach mit erheu- 
diielter Freundlichkeit: „Ist der' Brief von Ihrem. 
Vater, Miß Strange?" ' 

Alexa antwortete bejaJiend. 

zigo Hoffnimg gesetzt. Wenn ich mein Grundstück 
verlcaufe, werde ich mir eine andere 'Zufluchsstiitte 
in den Bergen aufsuchen. Ich habe seit Deiner An- 
kunft in England noch! nichts weiter gehört. Mein 
Bote geht jeden Tag, an welchem das Post-Dampi- 

! schiff ankommt, nach Athen. Adressiere Deine Brie- 
j fò an mich, wie bisher, und ich werde sie erhalten, 
I wo ich auch bin. Sei auch auf Deiner Hut, meüi Kind, 
und bedenke, wie viel von Deiner Vorsicht und Ver- 

I scliwiegenheit abhängt. Am Tage Deiner Abreise, 
als ich a'uf dem Kai am Piräils stand, redeten mich 
zwei Engländer ein, die ich für ToUiisten hielt. Ge- 

ich, genug 

„Gewiß der ei-ste Brief, seitdem Sie die Heimat _  ^ 
verlassen haben? Es wundert 'mich,' daß .Sia nicht j stem' traf .ich einen dieser Engländer bei den Ruinen 
ungeduldig sind, üm zu lesen. Alle, lesen ihre %iefe, unserer Villa; Er fi'agte die alte Aminkä aiis,-w-elche 
Sie sollten den Lhrigcii auc'i 

„Ich, ziehe , es vor, ihn in meinem Zimmer zu le- 
imd habe es schon seit Jahren, gehabt „Habe; icli eiidhch eine Spur von meinas Onkels sen," antwortete Ale.ta mit Würde. 

Ich habe ein hübsäie« Veriiiögen von einem OnkeL Mörder gefunden?" fragte sie sich endlich selbst. „Es 
■ w^urden die kòstbíu-en Juwelen meines Onkels ge- 

Ich kenne Deine Onkel, j stöhlen und nicht wieder gefunden. Der wirkliche 
I Mörder hat sie gestöhlen; Renard haßte deii Marquis. 
Er trä^ lieüte noch die Narbe jener Wunde, welche 
er erivielt, als ihn der Eimordete in der Wut an je 

geerbt —" 
„Von welchem Onkel? 

Pierre; sie wajen arm! " 
„Es war der Großonkel meiner Mutter," sag-té Re- 

nard raich' und mit einiger Verwirrung. „Er war 
Kaufmann in Ciiyenne. Du hást ihn nicht gekannt. | neni Atoid die Treppe .hinunterwaiiV Kann er der 
Er vermachte mir ein großes X^eirmögeh, und ich bin ' Mörder sein? Und ist Renaids Vermögen die lYücIit 
in der Ijage, nm- ein tjut in Frahkieich kaufen zu ; des Verkaufs jener vermißten Juwelen? Ich muß 
können! Du'sollst Gesellschaften geben und es soll diese SpOT weiter verfolgen; ich will dieses unsc- 
Dir an niclits,fehlen, was vornehme Damen bedürfen, lige Geheimnis-erforschen und soll ich alles daran- 
Und deshalb frage ich Dich zum letzten Male, willst setzen müssen, — der Himmel wird nur lielfen, die 
Du meine Frau werden?" ' S('"adigen zu entlarven.". 

unter den .yrümniem naejii; ge^hmolzéném ' SilWr 
suclite. Als ich kam, redete er mich an und erk-midig- 
te sich nach Spiridion, der, nebenbei bemerkt, aus' 

Lady Markliaan lächelte. ' , Gefängnis entsprungen und wieder diT Séhrek- 
„Sie will ihn geAViß nicht im Beisein-änderer öff- des Landes imd besondere der lleisenden gew-òr- 

nen," daclite sie. „Es ist sicher etwas.nicht in Oid- den ist .Ich beantwortete die Fragen des íYeniden, 
mmg mit dem Mädclien' und ihi*ein Vater. Ich fange J bot ihni aber keine Bewirtmig an luid ^r ging wie- 
an, ihie ganze Geschichte Zu' bezweffeln, obwohl das j der. Die iilte Aniinka sagte mir, daß' er sipli seiii' 
íifádchen ja so imschuldig aussieht." • _ iuigelegentlich nach mir erkundigt habo." Es mag-ntu* 

Finhilflnnn- .ííaíii die mich' in iedem Reisenden einen Nach: dem ii-ühstück eilte Alexa auf ihr Zim- 
mer und öffnete den Brief. Er war von ihrem Vater 
und aus ilirer alten Heimat datiert. 

,,Unsere alte Heimat ist mü- unerträglich gewor- 
den, seitdem Du niclvt mehr hier bist," Schrieb er. 
..Ich entlxihi-e Dich überall und bereue, daß ich Dich 
riacl! Ene-land reisen ließ. Ich kann die Befürchtung i 

Ehibildimg sein, die mich' in jedem Reisenden einen 
Spion erbUcken läßt, mid in diesem besonders einen 
Mensclien, den ich meiden muß; aber ich sehe mich 
doch veranlaßt, jetzt'noeh mehr als je auf meiner 
Hut zu sein." 

(Foi"isetzung folgt.) 

I 
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<{ie Protitiktioiir-niaolien, wenn diuui inmier 
imdT||niPr wieder die Jiäniischen Havas-Telegram- 
inc dax\Tis.chöii kommen, deren Kontrolle-erst naeh 
vielen AVochen^ nacli dein. Eintreffen der europä- 
ischen-Zeitungen möglich ist? Man ei^'idert: .das 
ist doch Aulgabe, des Auswärtigeii Amte,s. jVtag;. sein, 
und das Amt, erkennt die Notwendigkeit sogar im 
l'rinKip an. Aber ihm fehlen-dio Mittel, inn die Lei- 
stimg durcliziiftihren, imd der, Eeichstag, für den 
kaum die notwendigsten Cíclder fim die Auslands- 
sf htilen- zu erlangen sind, verhält sich gegen sol- 
clierl'ordcüTmgen, sehr zngeknöpft. Im. lieben A'a.ter- 
lande folvlt,leider" nochvimmer der M^eltpolitische,:In- 
.-Linkl, der die viel ärmeren Italiener ao giroßartig-c 
Aufw<'ndungen , nicht, nur für die . Ausländischulen, 

•sond<;ni auch fiu- die. Uebennittlimg von Preßnach- 
richten .machen läßt. . Und-schließlich sind Handel 
mid Industrie;, ja die uäclisten,; mögen sie sich also 
selbei^-regen! .; \ 

1) i e P rüge]- A. v e n i d a. Die geliebte Gewolui- 
iieit der sogenannten guten (re,sel.lsçhaft, Meinung-si- 
verschiedenheiten auf der Avenida Éio. Branca hand- 
greiflich zum -Austrag zu bringen, liat. vorgestern 
Abejid ^\-ie,lei' eine SkaiKlalszene veranlaßt; Kiirz. 
nach .Mittei'nacht gerieten ^wei junge, Nordstaatler 
vor: dem l^YaaizisJianer wegen politischer • M fferenzen 
aneniander. Der. elne^ Xiüis. Hg(iielr^ 'Machado, ist 
ein ..-Sohn des früheixyi, Goivyeroem-s von Para- 

-hyba,-Dr. Joãro3Iaçhado,,der andere-, Antonio Pes- 
soa. eiU' "S'envaudtei* - des, ]>r,Epitacio Pessoa. -Sie 
bc.ai'beit«teir yeh .mit Stöcken, -bis ;H,eiT Luis Ilr 
gueira' .Machado einen bhitigen Kopf hatte. Als- 
clamv-toestieg' sein .Gregiier ein Aiito Amd fuhr davon, 
jedo<;li nicht, ohne.-vprher. ei)je.in. ;-PoU7Íste^^; :S^^ 
Vifeitõnkarte :iibeiTcicht .ZH,.-habenr .Í>oii .Zuräck^^ 
I.enden nahm diei Uijfallstotion: li^b^%ftl^^^^^^ Behand- 
lung".. .wäjirend die Poli^i sißh in ,'der Aiigölegeaiiheit 
(^iner vornehmen.. Zwückh^täing';'^-.!^ .^atür- 
iieh,vi::ha'ndeltß es -f>içh^ d<>ßii,:-nnv .ii^ Veinrandte 
zwejíír: politischer^ SpitZiCn.-; . : -o 

Ue be r.. d i e Sc lil ang e-- a.u f ,4 e^r; P.01 iy^.e i,..-.- 
w a c h e - sçlireibt daS: >,Paiz' jaunigeni -Ton: 
der berühmte -Miauspieler Ant-piine -hi«!" ^yar -.Tri;.es., 
war vor .yiçlejr Jahreir ..^.;-. Wir bennen di 
nm;. aus der-Ttwlitioii.::. Vön deir Lebeiul.e^^ «rimiert 
sich de« -Falles nm: uns^i; Mitíu:beií-er .Q§car!-Qiiana-. 
bai'ius, der in, allea' .K;ürzô>sein .erstes hundoi'.tjähngTiS 
.fubiläum _als Theat^rla-itiker feiern iyird .. . , Also, 
yor::ifti^hlig"en >Jaín;Çii^ w\3^r. der .Schauspieler/Ãiitoii\e, 
hier und er-ging jHiii'^yergnügt; .davon. In .-Paris..an,: 
gckonnnen--erzä}ilte...-er,...daß. es .hier,-sogar in den 
Theatern -Soh langen gäbe.,- Pie -Pariser nakmeiY die 
Sache emst und die Cario w^urde-n dainiber witeiid,. 
daß Autoine sie vsp. yor.cíer ziiMHsiertcn Welt herab-; 
set.zti". l:nd da gesciiaJv nock. etwaSivdaß in Europa 
die ..Anflicht, Brasihen sei ein ^„pays de sauyages" Ikí- 
íestigte. Im Jahre. 1872 .wurde weg-en des. bekann- 
tt'u lleligions.stKe-ites der Biscliof von Pará, Dom 
'Antonio de; iiacedo Costa^ verhaftet "und nach dem 
Piozeß nach, der .Festung auf cler llha das Cobras, 
gebraclit.'. .Als Dom Antonio nun. an seine párisèr 
Freunde scln'ieb (und er tat es immer französisch), 

runa, die A^ußerung' der paylista^er Stadtverordne- 
ten zu der-K^ididat.urenlrage noch, unterblieben ist. 
Ein Mitglied der Kanganer soll sicli dai-über wie folgt 
geäußert iiabeu: .„Im Innern können die Stadtyer- 
oi-dneten Farbe, bekennen, , denn sie sind in der ,Re- 
gcd selbst die politischen Chefs, und ihre AViedervyahl 
hängt somit von ihrem eigenen Willen und dem Wil- 

.,lcn ihrer Fremide ab. In der St.aatshauptstadt ist es 
anders. Hier hängt die Wiederwahl, der, St.adt;vei'- 
ordneten dii-ekt von dem Willen des 'Zentraldirek- 
toriums ab, und da- jeder yon den HexTen wiedei;ge- 
w'ählt wei'dgn will, so muß er entweder mit deni Di- 
rektorium gehen oder zum mindesten neutral blei- 
bcdi. Diese Erklänmg klingt selu- plausibel, abei,- wir 
können "doch nicht daran glauben, ,daß ein paulista- 
ner Stadtverordneter sie abgegetK>n hat, denn durch 
sie ist den Hen^n Stadtveiwdneten jede- Selbstän- 

' digkeit und sogar jcxler "Charakter abgesprochen. IJni 
■ in die Kammer wiederzukehren, w^yren die Herren 
I zu jeder Zeit bereit,-siqli dem Willen -des Zentral- 
' direktoriums zu untei-:werfen und auf jede eigene- 
,'Mcinung zu verzichten! Das hätten .wir mm,doch 
nicht erAvartet -- und noch wenigerj daß ein Stadt- 

j verordneter diesea .mit der, gi-ößten Selbst verständr 
lichkeit eingesteht. Das .Zentraldirektorium kann,et-, 
was bestimmen,, wias der ..Kannner direkt g-eg^en. den 
Strich geht,, und die Heioxin Stadtvei-ordneten wer- 
den docli zu dei' Bestimmmig' ihr .Ja- und Amen sagen, 
nra' um bei desiijiä-clistcn Kammenvahl w-ieder-aufgß- 
ßtellt zu ■werden)! Nein, das träum aot den ■ Píí.uíi- 
ista-nern-nicht zu;.«nd wenn das Zau-dera der haupt: 
städtischen" Munixipali'äte aiun überhaupt erklärt wer-. 
den soll, dami i.st doch die näohtliegende Annahme, 
daß sie es ttir '.Tioclt -nicht opportun ,halten-zu .tder 
Kandidatumlfra:ge^•Stel^uilg zu jieMnen. ., • " 

MIin i zi pà 1 e Kòlo nisátio n""^" Die Muni^^^^^ 
lität. "vQh Mojgy-mirim;' hat von Herrn Major Çarfo 

so dat.i.ertc; er.seine Briefe von „Tie des Serpenfs). 
M;m kann sich-einbilden,, w'elchen Eindruck es auf 
die i>aris<',r CläuVngen machte, als sie sich vorstellten, 
der Bischof, ein Nachfolger, der Apostel, ein Ge- 
weihter des Ili'mi, säße auf eiuei- feimen Insel ge- 
fangen, die nur von S<?hlangcn'heviUkcrt -sei." ..Xach- 
dem das fluminenser Blait nun die „Gefangen- 
iiahnie" der Jararacussu' beS.chi'ieben,--sagt es.: „Wir 
wollten aber noch eins wissen; dieser Herr Ziyil- 
gardist hat eijien gi^oßeii .!Mut bewiesen, als er.,die' 

1. .fararaeussu' mit. einf^lr Zange, fing, aber. . . . aber, 
wenn es nun eine-Surucucu'. gewesen wäre? Hätte 
der Polizist (iinen solchen ,,Bicho" auch, so ohne 
wiiiteres zur Wache gebraclit?" . (Surucucu' war. zu- 
< t-s; der Sj)itziiame des frühereu Delegado des drit- 
i(ti DisLrikts, Cunha e. Vasconcellos: er war ihm 
\on Pinheiro ]^l.acliado gegeben worden, Als Cmiha 
e Vasconcellos nun von Pernanibuco zum Bundes- 
dcj)utieii.en gewählt wurde, da nannte man die j)er- 
nambueaner Staatsvertretung .j,bancada de suru- 
cucu's". Die- Surucucu' ist bekanntlich einf sehr 
gefährliclio Giftschlange). 

S. M. S. Bremen. Dei' Bundespräsident wird 
^die Offiziere des deutschen Kreuzers „Bi'emen" am 
Freitag nachmittag in Spezialaudienz empfangpi. 

Zahnpasta- Pebeco. Wir verweisen auf das 
Inserat der Firma Begersidorf & Co. in Hanihurg be- 
züglich der Ziümpasta Pebeco, Das Präparat ist ein 
unentbehrliches Hilfsmittel bei der im Tro])enkÍima. 
.w überaus M'ichtigen Zahnpflege. 

Kampf gegen den Alkoholismus. Der 
neue Polizeichei des Bundesdistriktes, Hon'I)r. f]d- 
wiges de Queiroz, will den Alkoholismus bekämpfen. 
l']i' will mit der Verteilung von BTOSchiutm begijmen, 
in Velchen auf die Sehä<Ien des Alkoliolismus hin- 
gewiesen wird. 

Der Verkelrrsihinister, Herr Dr. José Bar- 
bosa Clonealves, sei ontsciilos's<»n, in .Sachen der 
..Nonxísto do Brasil" bei seiner Entscheidung zu 
bleiben. Di(i Gtisellscliait habe nach sèiner Ansicht 
;koine IMittel, die Linie zu Ende zu führen und für 
die Bundesregierung bestehe keine Verpflichtung, 
;das lintemelimen noch A\eiter zu untei-sfützen,. Dic- 
>ses wird aljer von den Senatoren \'ictorino ^lonteilo- 
(Und Antonio Azeredo verlangt, und der letztere bat 
die Angelegenheit bereits im Senat zur Sprache ge- 
bra<-.Iil. Der Bundespräsident teile die Ansicht''des 
-Ministers, aber er werde nicht imstande sein, Herrn 
Barbosa Gonçalves gegen die zavcí Politiker zu hfd- 
ten. .Dieser werde in aller Kürze das Feld räumen 
imd sejíién Platz einem anderen Riogi'anden.ser über- 
lassen.. 

S. Paulo. 

lvandida.i II r Ii uy Ba rbosa.. Gestern abend 
wurde wieder ein Meeting-für die Kandidatur ßuy 
.IJa-rljosa veranista.ltet und morgen abend wii-d auf 
einem fmen Piatxe in der Braz eine älinliche Volks- 
versanmilung abgehalten werden, die jedenfalls wie- 
idei' seJir gut besucht sein wird, denn dieses kann 
nicht geleugnet w^ei*den — fiu* den baliianer Senator 
ist ©in gro&s lutetxísse vorhäjiden und die meisten 
iPaulist^er, hiauptsächlich die yon der jüngeren Ge- 
neration, eii>licken in ihm trotz der Stellungnahm© 
ilea Parteidirektoriums nach' wie vor den Retter des 
;Vaterlandcs. ~ In den Kreisen derer, die gern po- 
litisieren, ohne auf eine Ixistimmte Gruppe zu sehwö- 
iwi, wird jetzt sehi' \iel gesprochen, daß der Bun- 
dessenator Dr. Alfi'edo Ellis und der ^Vol■tführer 
der pauUstaner Staats Vertretung in der Bundeskam- 
m*^, Dr. Galeão Carv^alhal, die sich beide für die 
Kandidatui' .Ruy Barbosa eT'klärt haben, ihre Man- 
date niederlegen würden. Zu die-sem wiu'den die 
Ixjiden Herren dadui'cli gezwungen, dai.5 die Leiter 
der Partei über die Kandidátur((n andere Ansich- 
t-en hätten. Inwiefern diases Gerücht auf Wahrheit 
beniht, kaim von den Profanen in der Politik nicht 
ermessen Averden. Der Korrespondent eines in 
Hio erscheinenden Blattes will erfahren haben. Ava- 

I tos gejiostçt" hat, soll'.'iií. kleiiib Lôsèféingé^^ 
1 an Kléinb.auêi\ ?Â'gebén wérdei^^^^ 
■' lität -hat'.;äücii " die Afe iieítânzttlegen-' 

de;}!" Kolôíüè^.einc"'Éiséniyajnr^^^^^^ 
spiel .ÁyTdienfe" ^ã%& 
wäre "eis;' ^ zu e;nipfehlen^%èiin: die Múnizipalit ät ¥011 - 
Säo. Paulo solche Kolóüiêíí ffi^ "v ^ 

. W i s 'fre n s ôíàa-f t 1 LCHi <e PrO.l i z ,ei.,. Herr, Profest,. 
sor Dr; Ileiß:häit..heute Abend, in derrí^í-siimalsi?^^^^ 
seinen erétén Vortivag. übe.r -das Thema.--i:,I)er Kan).p.f 
der Techhik gegen das Verbrechen". Für die frjeund^ 
liehe Einladung,- deni: Vortrag- beizu\yohnen, sageix 
wir dem Herrn Justizsekretär tinseren besten Daukc 

I( ii u b è r i seh er II "è b 'è r f all. Daß jemand Sich 
1 selbst tötet, das geht'jrt bekanntlich zu den -Alltag-, 
1 liehkeiten, daß aber' .jemand sich selbst beratibt, das 
I darf schon zu' den 'Seltenheitcir gezählt werden:-■ Die;- 
jses.hat ani 1.'5. des-laufenden Möriäts ejh Herr 
] Eduardo Silva; Gerent der „Companhia Uniao de 
I Begisti'O de Café" feitig .gebracht. Wir nahmen dá- 
i mais keine Nolix von dein F'all, weil derselbe den 
Stempel der lirfindung, gar zu detrtlich trug und 
doch wieder_ nicht, ges-chickt er^hlt war, uin als 
Dichtung imsere Beachtung zu verdienen. Der ge- 
nannte. Herr erzählte, daß er, um für seine -.Fi-au 
einen .Ai-zt herbeizurufe]!, in aller-Herrgottsfi'üh aus- 
gegangen sei. An der Ecke der Hua Kibeirö de* Lüna. 
und der Prar/a Visconde de Congonhas ^»1 er yoíí 
zwei Bäubern überfallen worden. Der eine der Bau-- 

I diten habe a.uf ihn Schüsse abgegeben, von wél--' 
! chen einer seinen Iliit getroffen habe, und der an- 
dere habe ihn mit einem"Messer angegriffen und- 
ihm mehrere Stiche vCTsetzt, die aber nur den 
Ue:Dèi'7.%ehei' vei'letzt hätten. Dabei seie.n ihm oi.. 
-t7:000$00() gestohlen worden, die er bei sich ge- 
tragen, imd von welchen über dreißig Contos der 
.Gesellschaft gehört hätten. --- Die I5rzählung klang 
wie eine jNIäi' und da-zu noch wie eine schlecht aus- 
gedachte. Ein Geschä.itsn)ann, der 30 Contos zu be- 
wahi'en hat, die ihm nicht gehören, sollte diese innncr- 
hin respektable Simnne in seiner Eocktasche lassen 
und diesen selben Rock soll er anziehen, \un in früher 
Morgenstunde zum Arzt zu laufen! Das klang schon 
wie eine Falxil. Und dieser Geschäftsmann wird, 
als ob die Gauner es ahnten, was' er bei sich trage, 
auf der Straße überfallen; die Räuber geben Schüsse 
ab, sie heaii>eitcn den- Mami mit einem Dolch, er 
ruft fünf Minuten lang um Hilfe, und doch hört 
weder die Nachbarschaft noch der ganz in der Nähe 
stehende Polizist etwas davon; den Räubeni fällt 
es aber gar nicht ein, den schreienden-Mann an 
der Kehle zu fassen, damit er nicht scb-eie, und 
ihn dann rcgeh'echt |abzumurksen. Damit war der 
A!ufl^]ll%k«iten noöh nicht genug. Die Kugel, die 
den Hut durehschlagen hatte, hatte diesen so z,iem- 
licli in <,ler .Mitte getroffen, und zwju' in einer Höhe, 
daß, wenn wenn der Filz ^-uf seinem Kopfe ge- 
i^essen hätte, das.selbe Projektil unfehlbar den Schädel 
des betreffenden durohschlag-en hatte. Etwas ähn- 
liches war mit den Messerstichen der Fall. Wenn sie 
gegen die Kleidungsstücke in einem Augenblick ge- 
führt \TOrden- wären, als sie. seijien Köi']>er bedeck- 
ten, da hätten sie den Körper mit dmehbohrt;, und 
dei' Mann hätte keine fünf ^linuten lang- geschrien, 
wie Silva das getan haben \TOllte, sondern er wäi'e 
schnell - vemöchelt. - - Diese Momente wm'den yon 
den Sachveretändigen, unter welchen sich auch Pro- 
fessor Reiß befand, festgestellt, und der Polizeide- 
legado, dei" über diesen Fall an den Kichter zu 
berichten hatte, kam zu dem Schluß: Eduardo Silva 
hat sich selbst überfallen und sich dessen beraubt» 
was ihm nicht gehörte, und er hat selbst seine armen 

I Kleider mit .ifehüssen und Stichen angegriffen. -- 
Die Komödie wird noch ein gerichtliches Nachspiel 
haben. 

A U.SSt e 11 u ng .Ângelo Cantu', Vielfach ge- 
äußerten Wünschen entsprecliend, ist der für heute 
angesetzte Sclüuß der Aiisstellung auf Sonnabend, 
den 26. ds. Mts., verschoben woixlen, sodaß noch 
weiter Gelegenheit geboten- ist, die zahlreichen 
mid künstlerisch wertvollen Arbeiten dieses außer- 
ordentlich ■ talentierten jungen Künstlers zai be- 
sichtige] 1. 

Zum Falle Eené Barreto. Der dritte Staats- 
anwalt; Herr Dr. Mario Pires, hat gegen den Vater 
der Ex-Lelu^erin Alexandiina wegen Mordvel-suches 
Anklage erhoben. In dei' nächsten Woche soll das 
BcAveisverfaliren eiöffnet werden. 

Rene Balreto hat auch der zweiten Vorladung, auf 
der Polizeistation in der Consolação zu erscheinen, 
nicht Folge geleistet, obwohl dieser Vorladung die! 
lícineiiíung beigefügt gewesen ist, daß er im Weige- 1 
rungsfalle sich' wegen Ungehorsams strafbar macTie, j 
Es heißt, daß Ih\ Lins de Vasconcellos den E.\-Leh- 
rer in seinem Hause aufgenommen und den Justiz- 
sekixitär verständigt habe, daß er René Barreto um 
keinen Fall ausliefern werde. Ein solches Verhalten 
des sehr reichen Mannes wäre mehr als unverständ- 
lich und die Polizei hätte um desto mehr eine Ur- 
.sache, René Baireto zum Gehorsam zu zwingen. - 
Ucbei" Natalina Eosatti hat man nichts neues ge- 
liöri. Verhaftet ist die saubere Da]ne noch nicht. 

Neues v o n d e i! ,K a n d i<I.a t u r e u. .Nach der 
neuesten' \'^ersion AAird'.die schwiei-ige. Kaiididutureii- 
frage Iblgendermaßeh geregelt w-ei-dèn. Der Na- 
tioxalkohgteß. -P- T^ndésseliat üfl-d Öiiiideskamnier 
- - wird sich Zu einer Konveijtion versammeln und 
die Kandidatur. ^enceSläu Bräz-Urbano dos Santos 
annehiheri; Der Staat Bahia wird auf Ruy Baiijosa 
stimn{en;.Sáo Paülo wird dagegeri fiir die offiziel- 
len Kandidaten sein. Die Anhänger Rüys werden 
jedenfalls den Senator Alfredo Ellis zxnn Kandidaten 
füi' ctie Vizepräsidentschaft kiu'en. 

Ei'trunken. Gesteril -vormittag fand inan im 
Rio Pinheiros die Leiche eines portugiesischen Ar- 
beiters, iiämens Joaquim Rosa. Dér Mann w-ar am 
i'Jv-nd NOT'ier. beiin'Sandaush;"^b!>ii in den Fluß 
falleii, und; ertrunken.. '   

.Vom Sport. Heute nachmittag' wird auf dem 
Velodróni zwischen deii portugiesischen Fußballspie- 
lern und der ei#en Männschaft des hiesigen Fußball- 
kl ubs.,,Palii,tcira,s'' ein ^Mat.cl f' ausgetragen. Das Spi<'1 
beginnt' uni Iiälb vier. 

- Wie aus Löiidon'berichtet Avird, ist die bertihm- 
te englische Mannschat t „Corinthians'" entschlösse]!, 
dieses Jahr nach Brasilien Zu kommen und in Rio 
und Säo Paulo zai spièleli." tihter den Spielenf befin- 
den "sich sechs Mahn,; die schon vor dixi Jahren 
hier \ya^en. ... . 

K 0 n z ert i ni L u zgarten. ;|leute abend gibt 
die Kapelle der Staatspolizei im Luz-Gárten ein gros- 
seä Kotiert. ist iei^ Âiçbí 
kànntgçgebch .wordei!), ' ■ 

V e r m'ä h lü ii'g;. Ihre' Vfcrmählung' beengen Hcit 
Johäiiues AA^onnlioudt. und' Frau 'Lina Worinliio.udt 
geb'^ Puiiipuiv; Wir'^rätnHercii;;"^ ' 

Theater São. JöM'- .In. 0 wm-d die 
italienische Opéí'etténg^ííácíi;aft ,,Cità 'di;'Mil&õ.'^ 
in diesèin Theater, eine iMhe ^ Voi^töllüngen ''er-, 
öffil.eri, lin Cäfe jGtiai-any, ist ..ein AbõYineiíient' 
fünfzehn V^rsteRmigen aú^^ '1" , J 

Varl í5,dä.d'.e ã'. Iii diesem Thealer debütierte 
geitgrii ;éiiie' jüdische;''Gesöilsciiaftj;'die; irtó 
alteii" 'Ginuidsatz.; *all«^^^^ futen* Dinge''slhd {idrei^^ 
ei-sten .abejid ditii Eina'Rter iil>er die Bi-ettér gehen' 
ließ, Die^^G/èselíSchaít' vçrfii^,''über-güté / 

.Pol jt íleama; Bd "der -^strigen Vorstelíúng: 
w'är' das Pol5-theáina.'éis ■ ziim letzten Platz líès.et^ •. 
Das Prfi^ràmíil ,das' einige neue -^üinhVeiii'aitfMies^^^^^ 
war,.aber a,uch .,dos Aiiseliens wert. ^' • ■ ;■' 

. 'T'^ , ' Oes.ie'rr.elc'H-Ungarn^^' 
Iis heißt, daß;.dei' .r!sten;.-uhg. ,:j^)t'schaiter in,' 

Petersburg, Graf Thin-fi, vö'n "seinem Pbáten .zurück'-, 
treten werde. Als sein Nachifoiger wii-d' Gi-af van 
,Estarhaz.y genannt ., ■ : ., . . ; 

; In 'Wiener-Neustadt ereignete,, sich ..in .einer 
Pulverfabrik eine furchtbare, Explosion, .bei der T9 
Pei'sonen 'getötet. wiu'(l,en. 

. :. : . F^raji-kreich. ;, 
Der .französische Ü'ajnpfer ,,,ViTle. de, .Dijon" ist; 

untergeg'angen und sind bei der; K<ltastrbphe 19 
Personen ums Leben gekommen.' ' • 

- In Paris verstarb dei' pensionierte brasiliani- 
sche ^iarschäll João Vicente, l^eit'e de (^astro im 
Altei' von 70' Jahi'en. , 

Italien. 
Die Anführer der ;Meiiterei in dei' {läpstlichen 

Sölnvniz'ei'garde , wrirdeii ;!.ius. dem ;Ko;qis ausgestos- 
sen. Als sie den .Hof d'es'Vätikäiis verließen, brachen 
sie in .Hocliimfe auf Garibaldi aus und einer von 
ilmen stimmte die Mai'seillaise an. 

- Ueber die Landung des italienischen B.allons auf 
italienischem Ik)den.. wii'd weiter berichtef_, daß sie 
nicht absichtlich erfolgte, sondera der Ballon sei viel- 
mehr vom Wiiide über die Grenze getiieben wor- 
den. Die Besatzung' des Luftschiffes wird noch in 
Udinc festgehalten, döch...dürfte ihre Freilassung sehr 
bald erfolgen. ' 

-- In-Foggia fulii- infolge einer falschen Weiehen- 
stellung ein Zug in eine ^\ji>eitergruppe, die nielit 

Es gibt noch andere Akazienarton, Avelclie- sich 
zu gleichen Z\yecken eignen, didsi?(^ sind die weiße 
Akazie (Piptadenia foliosa) und die Baumwollen- 
.blütenakazie oder auch Cambuy Akazie (Piptadenia 
colubiina) genannt, hi der Umgegend von Rio de 
Janeiro gibt es sein* viele .Ikazienbäume,' die aber 
nicht gefällt wei'den können, da sie zur Erhaltung 
der Reinheit der Luft und -zum Scluitze dei- Wasser- 
quellen notwendig sind, sie könnten aber sehr vor- 
teilhaft der Samenkultur dienen. Der Akazienbaum 
liefert auch nodi einen Chimmi, der zwar nicht so 
gut wie der Gummiarabicum ist, aber in- der Hut- 
fabrikátion gute Verwendung finden kann. Durch 
Kaffee-Pflanzungen entkräfteter odei- anderer 
schlechter Boden, der von der Eisenbahn diu*ch- 
schnitten \vird, eignet sich gut zur Anpflanzurig 
von Akazienbäumen. Damit würden mancherlei 
Vorteile erreicht werden. Die Eisenbalin hätte AVäl- 
der, aus denön sie das Holz für die Geleiseschwel- 
len entnehmen könnte, die Städte könnteii leiehi 
mit billigem Brennholz versehen werden, der Boden 
gen'äniie Dünger; der seine erneute Fruchtbarkeit 
herbeiführte und die Quellen bekämen eine größere 
Menge Wasser. 

Der .4kazienbaum ist eine in Braeilitm heimische 
Pflanze un'd bofiiedigt h(')here Ansprüche, als der En-., 
ealyptus, der fiich langsamer entwickelt-und inhr- 
derweii;iges Holz besitzt. 

Tiotzdem in Bi-asilien soviel Nutzhölzer gedeihen, 
dei'en Samenkultur in vier leichtesten Weise bewerk- 
stelligt VvCitlen kann; liegen doch noch unge.henre 
Länderstrecken entw^eder ganz unbemitzt oder sind 
nur mit düiTên Grasarten bestanden, Avährend sie 
mit Wäldern-von raxseien besten,-Nutzhol'/: liefern- ■ 
den, liäuinen bedeckt ;sein k-önnteni ' . • - ■ ; , 

Die Rinde des Akazienbaumes dient auch :medi- 
ziriisSchen' Zw'ecken mrd wird bei" Behandlung' von 
Diaft'hö und Dys'enteiie mit-Erfolg' ãngówanSt. Beií. 
chi-óiiischer Bronchitis -wirkt sie.-durch, ilnén gro.?^ 
seil-Gummigehalt-sehr heilsam.'  ■ ., „ 

.Alle dieseMiig^enschaftfai stellen d€n . :.\ki».zien- 
baunv; weit über andere" Pflanzen; be.sonders übej» 
den so sehr-geschätzten-J-Aicalyptus, dei- lange nicht 
déíi''gleichen Niltzwcrt - l-iésitzt ', ' 

I^'afeilien hat-nicht'nötig, Pflanzen'anderer Läit-. 
det zü'akklimatisieren,--dènrt "OS-besitzt bessere, dtfi. 
sièhr-'\ièlseitiger dthd mitr: größerem Nutzen anw.en-, 
d'en läss'^eii. Die einzige - Arbeit;--die man 'inife:: dein- 
Akä'zieilbrtüni hat, ist, xlaß'man ihn aus deu ,Ur-- 
Wäldern nach den Parks' und Gälten vei-pflanzen;. 
odèi" ihn' aus seinein - •Í4<rmen in liaumschulen auf- 
ziéhèn nniß: ■ •• 

Wenn man' wissen will-,- was Pflanzenkultur' und 
Liebe zni'Báíanik" heißt, dann fiiußman die-liotani- 
schén Gärten in Eur-opa ■ be.suchen, in weiciven -mit 
großen Kosten" Ti'eibhäuser gebaut und unterhalten 
werden,; um ein tropische.s'Klima- zu erzeugen. Mit 
ungeheurem Fleiß und gro'fjer Aufnierksanikeit wer- 
den dort-tropische Pflanzen gezogen und es' gibt 
dort^elbst Königspähnen von beträchtlicher Höhe. 

Bei uns, wo liian mir ilötig hätte die A'erpfhui-- 
zung vom Walde nach dem Garten vorannehmen, exi- 
stiert diese Liebe zur IManik nicht, trotzdem es 
doch leicht wäre, die besten und schönsten Baum- 
und Blumenar-ten dicht bei diH Häusern zu haben-,. 

Die .-Xkazienbiiunie in allcMi ihren Abarten, .seien 
es weiße,- lOte oder gelbe, vei'dieneii unsere ganze 
Aufnierksainkeit, weil sie sich sehr gut. fi'u' Neauf- 
forstungen eignen und '^ußei'dem yon größtem 
Nutzen sind.Die Eisenbahngcseilscharten sollten d<'u 
Schwellen iaus Akazienholx den- Vorzug geben, da 
sie kein besseres und leiehfer zu l-teschat'fciidejs fin- 
den können] . • . 

jnehr schnell genug ausweichen konnte. Zwei Arbéi- 
und weitere t-er wurden dabei auf der Steli<i getötet 

vier schwer verletzt.' 
Holland. 

~ ~ In, Neu-AVedien explodierte bei einer Artille- 
riei'ibung ein Geschütz. Zwei Offisäere und drei Sol- 
daten wurden dabei schwer verletzt: 

Belgien. 
Die „Independence Beige" befaßt sich in einem 

austührlichen Artikel mit der Ausrandenmg nach 
Bräsih'en und meint, daß die, Kampag-ne,'die von Ita- 
lien gegen Brasili.";i geführt- wird, nur das ej'stere 
Land schädigen könne. " 

Vereinigte Staaten. " 
— In Binghamton brach in einer Fabrik, in der 

120 Frauen beschäftigt wiU"en, Feuer aus.. Mehrere 
Arbeiterinnen kamen in den Flammen iihi. 

— -Vuf der Verbrecheiiiolonie Oackley wütete ein 
fni-chtbai'er Brand. 35 färbige Gefangene fanden in 
den Flammen ihi'en Tod. 

;Arg'éntinien. 
Aus Cordoba wird eine fm'chtbarc Ti'agö<lie 

berichtet. Ein vierjähriger Knabe ennordete ein 
viermonatiges Mädchen, zerechnitt es in Stücke, und 
warf diese ins Feuer. 

Lage auf dem Balkan. 

Die Türken werden AcüianQi>el wiedei' räumen.^ 
Sie werden abei* die Festungsgeschütze mitnehmen. 

Der Reichtnm der brasilianischen Flora. 
(Der Akaaienbaum). 

KennenSie 

PEBECO? 
Wenn nicht, dann überzeu- 
gen Sie sich durch einen 
Versuch, dass PEBECO 
nicht ein Zahnreinigungs- 
mittel wie jedes andere iet, 
sondern sich durch beson- 
dere, gute Eigenschaften 
auszeichnet, dieihnen schon 
nach Gebrauch der ersten 
Tube auffallen weiden. — 
PEBECO reinigt nicht nur 
die Zähne, sondern es wirkt 
auch erfrischend und be- 
lebend auf dieMundschleiui- 
häute, regt deren Tätigkeit 
an, stärkt das Zahnfleisch 
und erhält den Mund rein 
und frisch, es trägt somit 
zum 'Wohlbefinden dessen 
bei, der es in ständigen Ge- 

brauch nimmt. 
' Zu haben in allen Apothe- 
ken, Perfumerien u. besse- 
ren Friseurgescbäften. 
P- Beiersdorfs & Co. 
Hamburg NO.,..SO 

Wenn es sich um Waldkultur handelt, .so denkt 
niemand bei. mis an den Akazienbaum, trotzdem 
derselbe einer der besten "Bäume für die Aüfforatung, 
abgeschlagener Wälder bildet. Man wendet seine 
Aufmerksamkeit fast niu- dem Eukalyptusbaume zu, 
während es unter den einheimischen Baumarten viele 
gibt, die den gleichen Zweck eifüllen, aber einen 
bedeutend größeren Nutzwert haben. 

Die- Akazie (Rptadenia ligida. Benth), •yvelche 
in ganz Bi'asilien gedeiht imd keine Ansprtiche an 
die Qualität de^ Bodens stellt, ist. derjenige Baum, 
den man bei Neuaufforstimgen der Wälder bevor- 
zogen ..und läng» der Eisenbahndämme pklivnzen 
sollte.' Er wäclrst äuiiei-st schnell und schon im 
achten Jahre gibt sein Stamm Eisenbahnschwellen 
und Bretter von 22 bis .30 Zentimeter Dicke. Außer 
dem Holze, welches sich auch für die Konstmktion 
von Piivatgebäuden eignet, dienen die Zweige und 
Wui'zeln für. Bi-ennholz. DieHinde ist für Ger- 
berei-Zwecke. sehr geeignet und entMJt 40 Prozent 
Tanni«i außerdem eignet sie sich zum gerlpen ganz 
feiner und heller Felle. Im Norcien imd an einigen 
Stellen des Staates Minas wird ^azienrinde in den 
Gerbereien allen andeitjn vorgezogen. 

Humor und Kurzweil. 

.Vergleich. „Also die Behandlung in dem Sa- 
natorium hat dir g^eholfen; kannst jetzt wieder gut 
laufen?" — ,,0, ich kann jetzt A'sieder herumren- 
nen, wie ein Bauuntei-nehmer, wenn er Geld benö- 
tigt!'" 

Entweder — oder. „Junger Mann — donner- 
te der Vater — Sie kommen nun schon lang' genug" 
hierher, um meiner Tochter den Hof zu machen. 
Wählen Sie . . . éntscheiden Sie sich: Entweder die 
Hand der Töchter oder der Fiißi desi Vatei-s!"-- 

Die schlagfertige Nichte. „Bist Du ein 
eitler Fratz! Immer vor dem Spiegel! Ich fiisiere 
mich sogar ohne Spiegel!"*^ „Ja^ Tante, ich weiß; 
Du kannst eben Deine Zöpfe am Fenstenieg-el oder 
an der Tüi-klinke flechten!" 

Nach dem Fest. „Wals ist dem! mit dem Hu- 
ter passiert ? Der sieht ja ganz elend a-us!" —- „O, das 
ist-eine böse Geschichte! Dem ist beim Kaiserjubi- 
läum ein Hnrra im Bauch stecken geblieben - - und 
das geht mm nimmer 'raus!" 

Der praktische Vater. Der kleine Eolanci 
feiei-te seineen elften Gebmi&tag\ Als ei' nach doi^ 
Schule kam, fi-agten ihn seme Mit&chüleer, was er 
denn von seinem .Vater bekommen hätte- - ,,.Ra- 
.sierappai^at," enviderte der Junge. — „Das: ist aben 
ein putziges Geschenk! Damit kannst du doch gaii 
nichts anfaiigen! Dil brauchst dich doch noch nicht 
zu rasieren!" -- „Das ineinte Vater auch," erwiderte 
Üei" .lunge, „und 'darum mll er ihn so lange be- 
nutzen, bis ich gi*oß bin." ' 
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Dentsche Kunstraöbel-Fabrik 

von 
r 

NEUHEIT! ■ 

FOLHINHAS und PLAKATE 

ia wirkungsvoller u. vornehmer Âosfãhnmg. 

Verlangen Sie Muster und Pi-eise 
— vom Kunstgewerbehaus — 

IDAI, Bua da Conceição N. 16 
Eotwürfe und Zeichnungen zu {^Diensten. 

Reinaldo Nees 

N. 26, Raa Martiniano de Carvalho - SÃO PAULO - Raa ülartiniano de Carvalbo N. 26 

fabrlz'ej t IVlöbel für: 

8iiiüiis, Spiíihtízimmer, 

Herrenzimmer, Damen-, 

Toilette- und Schlafzim- 

mer, Küchen und andere 

mehr in allen S^iiarten. 

Haus-, Zimmer-, Korridor- 

Türen, Tore, WindfSnge, 

Crlasabschiüsse, Fenster, 

Wandverfäfelunj^en in 

einfacher und reicher 

TrstjHfnf "Jas wis&6a- iJUdlUm BchaftUcbe n 

Natarheilveriahren 
Slíassage- Elektrizität-, Liclü'v W&^ger-^ 

beliandfiiHig etc. :: 
ydro-clcktiifche medicamentöiiv iJampf-, 

íãcbtbâòer u. Doue en) in cêtutl. Anwen- 
■dongsfonneo rar Behandhiag aller 
Krankheiten. :: Modernste volUiom- 
aieae iastaiJationea für Herren n. Damen 
0«o Koch, app. an d, Kgl. Univer Berlin 
Eua Becjamhi Constam 21 :: 8, Paulo 

Ausführung". 

Photographie a. Vergrössenmgs-Anstalt 
Tön 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten, 
Bpeziell zu Vergrösserungen in tadelloser Ai.sffibrung und 
konkurrenzlos, billigen Preisen. Bei AntrageA bitte Original- 
Photographie beizufügea, welche in jedem Falle frwco re- 
tourniert wird. 8377 

ií\.uí "W unsch werden hochfeine Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edel- u. Halb-Edekteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt. 

Jeder Auftrag wird schnellstens zn äusserst billigen Preisen ausgeführt 

1 Photographia Quaas 

Bua das Palmeiras 50 ~ 8Ä0 PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Interlenrs von Fabrlk-EtabUssoments 

F'ortraits u. Gruppen in u. ausssir dem Hause 

l*latinotyp*e ® Sepiatypie ® Oel-Portralts 

Victoria 

Bouquets 

Perütos 

—y_ 

Gmser Ansverkani Casa Guerra 

Bilanzhalber und wegen Raummangels beabsichtigen wir unser grosses Lager von Stoffen und sonstigen einschlägigen 

Waren zu liquidieren, worauf wir die Aufmerksamke t unserer geehrten Kundschaft und des Publikums im Allgemeinen 

lenken und bitten, keine Einkäufe zu machen, ohne unsere Preise einer geneigten Durchsicht zu unterziehen. 

CASA GUERRA- Rua S. Bento86 - S. Paulo 

Das Bagno 
Von J. H. Ros'iiy. 

Berechtigte Uebensetzung" von Eug^nie Meyer. 

1 (Fortstetzuitgl.) 
Mein Sohn wollte reden, Le liert wehrte ihm dureh 

eine Geste, und. seine Denkeraug:en, die er K) lango 
tabgewandt gehalten hatte, voll auf mich lichtend, 
ri<ä er niit eineni( so überzeugten Ton, daß. er Ein- 
druck auf mich mftichte: 

„Glauben Sie mir . . . ich biinge Ihnen die Wahr- 
heit, weisen Sie sie nicht ziui'üek, sie wiliüe .sich ge- 
gen Sie wenden . . 

Es gibt blitaartig^ Augenblicke, in welchen die 
■Worte einen äjideren Sinn itanehinen. An meinem 
Geiste zoglen Dinge vorüber, die ich in de5i langen 

fen gsestelicn, um nicht über'zeugt ziu sein, daß Le 
Bert sich beugen werde. Ich zweifelte natüi'lich noch 
weniger- daran. Wie staunten wii- daher, als wil- 
den Siann mit einem ironischen Lächeln sicli auf- 
richten siahen. 

„Ich ^he wohl, daß] ich nichts als ein Dummkopf 
lián," sagte er, „weil ich mich an Leute wende, die 
glauben, mii' ein Almosen bieten zu köiuieii. Behal- 
ten Sie Ihre au-ualunsweise Unteratüfcauig' und Ihren 
Posten desgleichen. Wir wüMen hinfort schlecht mit- 
einander iwiskommen . . . Uebrigeiis hauen Sie mich 
m. Sehl- beleidigt, als daß ich Sie wiedersehen inöcli- 
te. Gleichwohl entsichiildig;e ich Sie: Sie raü.ssen so 
iaiußerordentlich an die inenstehliche Knechtscliaft ge- 
wöhnt sein.'' 

Damit wollte ei' sich eiitieiiieu, ali meia Sjuíi iinu 
zornig Kuschleuderte: 

'stcn des Jalirhunderts; aber um sie dui-chzustetze^i, 
; bedm-fte es eines onginelien, kühnen 'Geistes, wie 
ilm niu- die beitifenen, wü-klichen Erfinder besitzen, 

j Ich will einen Augenblick innehalten, lun einen 
! Rückblick auf jene Jalu-e zu wei-fcn, die ich füi- 
! glücklich liielt, in welchen idi zwischen meiner lYau 
mid meinem Kinde m der Geborgenheit der Opulenz 
lebte, mich in dem köstlichen Be-wußtsein wiegend, 
allmächtig und geliebt zu sein und uiebi Vermögen 
einem teuren Ei'ben zu üuiterlassen. *Da sdcli zu iill 
diesen Gütern noch eme feste GesiumUieit gesellte, 
wiichs mein kühnes Verlangen, über die Menschen 
zu lien-schen, mit n\einer Verachtung' dereelben. 

Nm- dui'fte ich niemals! allein sein. Eine undefi- 
nierbiux) Angst verfolg'ie mich, älmüoh derjenigen, 
wie sie junge Ixiate befällc, die an'Oimmachtsaaifäl- 
len leiden. In der Einsamkeit kam es wie ein Schwin- 

(gtl'ifnatta bcs £öifi§5ct:ß6ß§«. 
®it! &el Slao» wii bei» im 

Jahren meinesi Elends wiederfand. Ich.' nahta Har- 
monien außerlialb der konventionellen Harmonien, 
eine innerliche Antwort auf unstere Haiidlmigen, eine 
Anpassung! der ,Woa5n an die Lüge, oder an die 
W^rheit und, dementsipi-echend, verächtlicli» oder 
ehi'enwerte Geschicke walir. Vor allem jedoch ahnte 
ich, daßi dieser Le Bert nicht vergeblich meinen 
Letensweg' gekreuzt,halx;. Aber dieser Zustand dau- 
erte mu' g'anz kurze Zeit: ein minutenlanges Schlies- 
iben der Augen — und der Anfall war vorübei\ Kalt 
sagte ich: 

„Sprich, mein 8ohn." 
All, welches Sakrilegimii! Ein solcjies Uiiieil dui'cda 

einen glrünen Jimgion fällen zu lassen, der sich da- 
rin gefiel, meiner Eigenliebe zugleich mit der sdiu- 
gen zu schmeicheln und den Erbfeind zu zerschmefc- 
tem. 

„Ich denke, Hen- Le Bert," entschied Paul, „daßi 
Ihr Ansinnen unveniünftigl ist. Mein Vater wird 
Ihnen zweihundert Franken, als aiisiLalimsweise Un- 
terstützung, gewäliren und wii-d Sie niclit entlas- 
Isen. Das ist alles, was! sich hoffen läßit . . ." 

Obgleich noch so jung, hatte er "zu viel Leute mit 
Ifeiden Händen nach solchen Aner^iietiragten grei- 

„Eii tut mir leid, Ihnen Ihre famosen Geheim'nisisc 
nicht zjurückgeben zai können . . 

• Ein tiefechmerzlicher Ausdruek glitt über Le Berts 
Zügie. 

„Junger Maim," sagte er, ,,hüten Sie sich, spielen 
Sie nicht mit etwasi so "Ernstem . . . "Uebrigens . . .''' 

Çr hatte keine Zeit zu vollenden; auf meinen Ruf 
eilte ein Lakai herbei: 

„Führen Sie den Heri-n Mnauá." 
Er beugte das' Haupt, ging, und wir luatten zum 

letztenmal den fadenscheinigen Ueben\>ck, die ab- 
giewetzten Knöpfe, die groben, sichlecht gewichsten 
Schuhe gesehen. 

Zjvei Jahre verfloí&eu. Le Bert wai- unsei'era Ge- 
dächtnis entschwunden. Ta,usend andere Bettler und 
Wahnwitzige verwischten seine Spiu-. Mein Sohn 
hatte einen anderen I^fesisor erhalten. Er hatte 
sein Laboratorium vergrößert und sogai- einig-e- in- 
tei'essante Experimente durchgeführt, die Le Berts 
Theorien bestätigten. Die Sache machte nicht viel 
von sich reden. Niemand, nicfit einmal mein 3bhn, 
aog' irgendeinen Nutzen daraus. Die Folge meiner 
Erzählung! wird beweisen, daß die Mce dennoch le- 
bensfähig war, eine der lebonsfähigBten, erfolgreich- 

del übef mich, meine Cfediinlden bteweglfen sich wie- 
der in jener seltsamen Richtungi, die sie in der blitz- 
,artigen Minute während meiner Unterredung' mit Le 
Bert zum eretemnal eingeschlagen hatten. Da. be- 
friedigte nichts melu' mein Jlerz. Die Lüge, das 
Nichts, richteten sich drohend TOr mir auf. Zwi- 
schen mir und dem Weltall gab ^ 'keine Verbin- 
dung!. Mein Leben scliien ein eitler, verwehender 

' Hauch. Ich hatte die Erapfindungi, daß in meiner 
Seele nichts haften bleibe, sich nichts orgianisiere, 

-'lind Entsetzen faßte niich bei der Vorstellung! aji 
ein bestimmtes Et\^-as, dessen Name ein Mann vor 

j mir ausgesprochen hatte und das' Wahi'heit hieß: 
das Gespenst des Reichen, desIsen Vorhandensein alle 
heiligen Schriften, alle Denker konstatieren imd das, 

' müde desisen, uns in der Einsamkeit, die ^vir mit Ab- 
i scheu fliehen, nicht überrasöhen ziu können, ,end- 
I lieh fürchterliche Worte mit Flammenzeichen an "die } 
i Wand eines Festt;aales schreibt.. Ich ergab mich in-1 
j des nicht, ich kämpfte. Des Nadits drückte ich mem ; 
anbetvmgs'^'iiixUg'es Weib an mein Herz,; tagsüber, 
lebte ich mit meinem ,Sohn, meinen Verwandten, j 
meinen Premiden. Selten nur fand die Bangiig-keit! 
den Weg' in meine Brust 

Dje Ta^ vei-'ging^n. Mein Sohn hatte siein ziwan- 
zjgtetes Jahr vollendet. Er absolvierte sein Fi-eiwil- 
ligenjahr in übrigens selir angenehmen Verhältnis- 
sen. Und liier greift die uerbittliche Hand des 
Schicksals ein. Eines ^Morgens klopfte ganz uner- 
wartet der Oberat des Kavallerie-Regiments, bei wel- 
chem mein Solm stand, an m(?Tne Türe. Es war ein 
alter, bewälirter Freund. 

„Ist Paul hier?" fi-agte er. 
,,Nein," antwortete ich. ,,er ist beim Regiment." 
„Nicht doch; seit vier Tagon schon wü-d er als 

abgängig gemeldet" 
„Bester Freund!" rief icii, furchtbav erbleichen..J. 
\'^ergeblich verachte ei- mich zu beruhigen. Was 

ihm nur als ein ünbesomiener Jugendstreich ersciiei- 
nen mochte, wurde für mich, den Vater, zu einer 
unerkläiiichen, entsetzlichen Sache. 

„Haben Sie Nachforsfehimgen angestellt?'" 
j'j'Noch nicht, denn ich glaube an einen Jug^nul- 

stroich." 
Ohne hierauf etwas Z;u er«ideru, eii«ilte ich Be- 

fehl, söfort einzuspannen, und wir nisten nach Ver- 
sailles. 

Ich entàajin mich, daß Paul am Tage vor seinem 
Verachwinden mich um fünf2dg'tausend Fi-ankbn er- 
sucht hatte, um eine Jacht zu bezalüen, die sein 
Fi-eund Lebald wn Marseille ihm zrum Kaufe bot. 
Diester Freund mußte sich in Veri?ailles befinden. Ich 
gab Auftrag', alle Hotels der Stallt zu durchforschen, 
depeschierte nach Marseille, dann eilte ich in die 
Kaserne. Die intimsten Zünmergenossen meineei Soh- 
nes bestätigten, daßi er beim Verlassen der Kasorue 
fünfzigtausend Franken in Banknoten bei sich hatte. 
Er hatte sich bis Mitternacht Urlaub erbeten und 
war gti^n fünf Uiu* nachmittags mit rulliger, hei- 
terer Miene fortgiegang'en. SoldateJi seiner 'Kompag- 
nie hatten ihn zwanzig' Minuten später ai Rad und 
in Zivil in der Richtung! nach Saint-Germain gese- 
hen. Ke Pförtnerin vom letzten Parktor erinnerte 
sich, einen jungen Railfalu-er gesehen zu haben, der 
dem Signalement Pauls entsprach. 

Diese .^.uskünfte beruhigten mich. Ich beg'ann 
selbst zu glauben, daß es sich nui- um eine Tor- 
heit handle. Indefisen kam der Mann zurück, dej* 
in den Hotels Umschau gehalten hatte. Lebald war 
nii-gends aufzufinden g-ewesen. 

„Natmiich!" sagte ich mir. ,,sie wei-den sich iu 
Saint-Germain getroffen liaben.'" 

A.be.r da traf die- Antwort von Marseille ein: Le- 
bald hatte gar nicht daran gedacht, seine Jacht zum 
Kauf anzruWeten. Die Rangigkeit ergi-iff mich in er- 
höhtem Maße. Ich wart 'mich auf ein Pferd und 
flog nach Saint-Germain, untei*wegs alle Passanten 
befragend. Allein nach ^^ni Verlassen des Parkes 
schien Pauls Spiu- verschwxmden. Niemand ver- 
mochte mir einen .;\jihaltspunkt zu geben. Nur ein 
weittseliger Schenkwirt erzälilte ein Langes imd 
Breites von einem gôwis^jn Wagen mit einem ann- 
seligen Klepper, der sich an diesem Tage ohne; 
scheirtbai'en Grund auf der Sti-aßc herumg'eti-ieben 
hatte. Plötzlich, &o gfegèn sechs Uhr, war er fort. 
Ich hatte den Mann im Verdacht, mir etwas vor- 
zuflunkern. Er kaiite die AVorte und söhnappte fort- 
während nach Luft. Ich hatte nicht die Geduld, 
ihn zu Ende zu hören. In Siünt-Germajn ging ich 
per^nlich alle Hotels ab, und als sich dies als re- 
ST-iltatlos erwies, benachrichtigte ich die Polizei. Als 
der Abend hereinbrach, vermochte icli kaum nodi 
mich aufrecht Ai ei'halten. Die Einsiamkeit erdrückte 
mich. Ich ließ mein Pferd zuriick und benutzte den 
nächsten Zug'. Alles um mich her schwankte vor 
meinen Blicken. 

(Schluß folgt.) 
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w von 
Anekdote. 

■on Rudolf G. Bill ding-. 

Es scheint, daß es Witze gibt, die selbst der 
huniorvollate jVfcnscli nicht ertragen kann -- nämlich 
'ircnn sie auf ihn gehen. Sie sind vielleicht zu gut, 
uni ertrag(;n zu werden. Dies wäre eigentlich kein 
Grund, aber ich weiß, soviel ich auch darüber nach- 
denke, keinen anderen für die fönende Geschichte 
ausfindig zu machen, die in ilircr "Wirkung eine 
Trübung einer galten Freundschaft, nur wegen ehies 
Wit'zes zur Folg« hatte. 

In einem kleinen Schwarzwaldbade trafen sich 
im Sommer 19 . . in einer Gesellschaft außerordent- 
lich g'ebildete Ixiute, wie sie der Zufall nur selten 
an solchen Plätzen zusammenführt , am Mittags- 
tisch ein Oberhbfprediger und ein schwäbischer Kan- 
didat der Gottesgelalu-theit, welche die Geschick- 
liclikcit des Wirtes 'für die Zeit ilires Aufenthates 
zu den Mahlzeiten nebeneinander placieit hatte. 
Der Obcrhofpredig"ei', froh', den hallenden Gewölben 

■ des Doms der Residenz und anderem entgangen zu 
bein, was ihn dort droben im Noixien beerigie, ft*eun.- 
deto sich mit dem frisch'en jungen Schwaben, der das 

auf dein rechten Flecke und die Zune;'© auf 
keinem anderen hatte, rasch an. Da der Kandidat 
nur wegen eines Herzleidens seinen früheren Beruf 
■\\"elcher der eines Forstmannes w-ar, liatte aufgeben 
müssen, so war es begreiflich, daß er aus diesem 
eine gewisse Anhänglichkeit für alle Tiere des Wal- 
kes und der Lüfte mit Idnüber genommen hatt^ 
in Gottes Heich, dem er nun "dienen wollte. So 
wai' es' besonders die Menge der verschiedenai^tig- 
&fcen Vögel, welcher Seine stimdenlainge Beobachtung 
in den Anlagen, des Paj'kes, in den Hecken der 
Sti-aße und in dem bronzefarbenen Dunkel unter 
den sonnenbestraiilten Tannen galt. Dieser täg- 
lichen Gepflogxinlieit. schlöß'sich'der alte würdige 
Oberhofpmlig^r, welchem die behutsamen S'pazier- 
gänge, wie sie dem jungen Schwaben voi"gesclineben 
wurden, g-erade i-echt waren, eifrig- an. Seine bis- 
tierigen Kenntnisse» auf dem Gebiete der Vogel- 
kunde mochten nicht viel über Noate Taube, den 
Haben des Eremiten und den heili^m Geist hinaus- 

! gèhten, und einer aUziu ausgiebigen Erforschbng der 
I \-ielen Arten, die dort in dei- gehegten Umgebung 
I sich zusannnenfinden, widersetzte sich sein Auge, 
das, wie er scherzhaft behauptete, wohl schon zu 
!&ohr nach innen gerichtet war, um nach außen noch 
sehr bi-auchbar zu sein. So kam es, daß er manch- 

i mal die gewöhnlichsten und bekanntesten Vogvl 

regtmg nateh Hau^. Eir h'atte einen ihm unbekânn- 
teh, höchst merkwüi'dig'on und seltenen Vogel ge- 
sehen, den er jedoch' nicht weiter und genauer zu 
besclii-eiben vermochte, als daß er etwas gi'avitä- 
tisches an sich, gehabt und eine rot gefiederte Brust 

|und ein graues Kleid zeige. Der .Kandidat, der die 
' ganze Tischzeit über sich mit seineni Nachbani über 

juc CEt^oliuig ber 'älngeflfUttn in i^itn Slrbfifepaufe*. 

verkannte oder als Seltenheiten beschrieb. Dás alles 
aber hielt ihn nicht ab, aus der reinsten Liebens- 
würdigkeit imd R"«ude an seinem jimgen Fi-eunde 
dessen LiebJiaberei, so ^it éá eben ging, zu teilen. 

Eines schönen Tages kam dei' Gberlibi^rediger 
von einem seiner SpaziergÄngo, den ,er aus irgend 
welchem Grunde ohne die- Begleitung des jungen 
Vogèlkennere gemacJit hatte, in zjamlicher Auf- 

dieses Wundertier unterliielt, ließ sicli genau dm 
Ort beschreiben, wo der Vogtí- geseihcen worden isräff, 
und glaubte siclier desselben an gleichfer SteUe und 
ZU; gleicher Zeit ebenfalls ansichtig zu werden,^ hatte 
aber nicht die leistete Vorstellung, um weicheji 
Vogel es Äch handeln könne. Dies betrübte dêli 
Oberhofprédíger mn&omeshr, als er am niäcist-eii Tag 
in dor Frühe aibreisen wollte imd somit füíchtéte, 

ihm dei" .Wundervogel wirklicK nur einmal ia 
seinem Leben begegenet sein möchte und er nicht 
einmal Name und Herkunft desselben erfahren solle. 
Sein junger Freund indessen versprach ilfm, sobáld 
er den Vogel gesehen und bestimmt hätte, den Na- 
men schrifthch m'itzuteilen. 

Am andern Morgen reiste der Gberfiofprediger 
zu Tal, während der Theologie-Kandidat ungesäumt 
die Spur des Wundervogels aufnahm, welcher denn 
an der bezeichneten Stelle bald sich seinem geübten 
Aug^ voi-stollte. 

An demselben Abend trug mein Schwäblein 
schmunzelnd eine an den Oberho^i-ediger gerict- 
tete Karte auf die Post. 

„Ein instinktives Gefühl," so schieb er, „hat Sie 
ein besonderes Interesse an einem Vogel nehmen 
lassen, welcher ganz und gar nichts be^nderes an 
sich hat. Es ist nämlich ein Dompfaff." 

Nim war der Oberhofi>rediger sicher ein hmnor- 
voller Mann, und ertrug auch den feinen Witz übei- 
seinen Stand, me ies jeder, der einen Spaß versteht, 
erträgt. Aber diesen AVitz hat er doch nicht ver- 
tragen. Es muß gesagt werden, daß es eine eigen- 
tümliche Launo des deutschen Sprachgebraucltö ist^ 
denselben Vogel sowolü mit dem Ausdruck Dom- 
pfaff, als mit dem Ausdruck G impel zu'belegen; 
denn im menschlichen Leben ist ein Dompfaff sicher 
kern Gimpel und ein Gimpel gewöhnlich kein I>om- 
pfáff. Aber,, könnt ihr mir einen anderen Grund 
,für die Verstimmung des Oberhofpredigers angeben, 
als daß der Zufall hier einen zu guten Witz ge- 
macht hatte, den dêr jmi^ ^h'iväb mit seinen 1^- 
len Augen und seineni klaren Verstand nur ent- 
deckte? . ■ 

Die «Deatsche Zeitung» i^t ilä Einzelverkauf 
in Santos Bei Herrn'Paiva ^gaihães (Zeitaa(;B> 
Agentur), Rua Q'O. Antonio N. 84, in der Nähe 
des iTáMO' dò Ròsáriò", zu haben. 

Turnerscaalt Yon 1890 
S. PAULO 

Freitag," den 26. Juli 1913 

ÍÍBrlíljalires-Verâafiiiiiliiiig 
Progrnmm: 

1. Verlesen des Protokolls 
2. Aufnahme vorgeschlagener 

Herren 
3. Bericht des Tumrates 

Zahlreiche Beteiiigang erwartet 
3436 Der Turnrat 

Honnabend, den 26. Juli 1913 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls 
2 Kassenbericht 3442 
3 Wahl des neuen Vorstandes 
4. Verschiedenes 

Um pünktliches und zahlreiches 
Erfcheinen bittet Der Vorstand 

MÖMMsiCp 
2. Sektion 

Gebäude« u. Gnmdstücks-Steuer' 

Auf Anordnung dö.s Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistr«- 
tor die^er Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschlu-s 
des H' rm Finanz Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebãúde- 
und Grundstücks-Steuer. bis zum 
31. dieses M» nats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
oI)ige Steiter mit 10®/o von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
d-<hin die obigen Steuern n cht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef der 2. Sek- 
tion ; Mauro Egydio de 8. Aranha. 

Guariijá 

e UGStSIL...  

empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöue fieundliche Zimmer, 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
fcte Lage, dicht am Meere. 

i 
3446) Inhaber: João Iverssoni 

l>r. s9. ISräiK» 
Bpezialarzt für eug«n«Er> 
krunkungen. Ehemalig 3i 
Ässisteni-Arzt der K.K üni- 
fersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlMngjähriger Pra- 
xisindenKlinikenvonW ea, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vj—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 

" ftua Boa Vista Hl. S.Pa'iIo 

%lL>r Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 

'H«"*nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blenporrhagie 
An endujg von 606 nach d'-m 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
-vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

/Alfredo. Telefon '2(Wo 
Man s p ri ch t D ^ a t s c h 

□ □□ □ OD 

A COHMNHIA LITHOGRAPHICA 

HARTMANN ■ REICHENBACH 

□ □□ 
. flvisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS PE FOLHiWKAS 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, flcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

flcha-se prompta a NOVH PLANTA DH CIDHDE DE SAO PRÜLO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruäs, todos os melhoramentos realisados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatiira completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
f\cceiíam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de lithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 

e outfcis industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

Â Companhia acceiía apntes em todas as localidades, onde ainda não esteja representada. 

□ □□ 

Peittfiral - Wl'keii 
Ist/, das brate Mittel gegen alia 
Brãst- u.HiilSr Krankheiten. DèiM>t^ 
La:refi & Ribeiro, Drogaria 
Tplrango, Rua Direita 58, S Paulo. 

Dãmen 3357 

Welche Hüte benötigen! 
Soeben eingétroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modeneuheiten in 
Pläsch, Sánimt, Setim' Castor in 
allen Farben etc. zur Anfertigung' 
von Hüten; ebenso für denselben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
Bänderp, Federn aller Arten, 
Blumen eto- etc., letzte Neuheit 
fftr die Wintersaison. Die Fa- 
brik hat Hutformen aller Mo' 
delle zur Aiiswa^'l vorrätig, und 
fertigt auf WunFCh irgendwelches 
Modell an. Aufträge wer en en 
gros und en detail sorgfältigst 
aufgeführt Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, gefärbt 
und reformiert im Geschäft 
„A Suissa", von Nerco Milani, 
Rua da Consolação 72, S. Paulo. 

Dr. Worms 

í'rei8g:ekrônt mit der goldenei 
MedaÜle 1. Klasse und grosser. 
Preis der Internationalen Welt 

ansteUung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2'i Jahre tätig. 
Modem und hyjiienisch eingerich 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperaiionen. Garanii-'für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen n'ich ganz neuem 
iiriviegierten Sys'em. Auch wer- 
de n Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechütunden von 8 ühr früh 

bis 5 ühr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2C57 — Telef m- 
Woftnunpr 2703 — Wohnung Rufi 
General Jardim No. 18 — Caix« 
postal „t" — São Paulo. 252 

Victoria Stra2;ák 
au der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

joséF.TIlôman 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

^ua lö dB Novämdro 132 

Nenbaaten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - » ■ - 

I Kostenaoscbläge gratis 

Für Herrn 

Gustav JöUeiM 

(Monteur) liegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. Bl., 

S. Paulo. 

iar gell. Beaclilnng! 

Teile hierdurch mit, dass- 
ch in Rio, Largo S. Fran- 
•isco No. 14, Dienstag, Mitt- 
jtfoch, Freitag u, Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunder 
ibhalte. 37^.7 

Hsitis Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

■iiiiiiiiiMiiii iiiiwn aiiwi 

l>r. Staplfir 
ehem. Assistent an der allg. 
PolyklinUc in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div, Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operaténr and Frauenarzt. 
Rna Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Ühr. 
S Telep no n 1407. 

7ô-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua 8. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Ländereien 

' zu billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be 
Inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni 1 Coelho, in der 

. besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preis ist 
,n50, 400, 500 und 600$000 per 

; Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 

; Jah en Zeit. Näheres bei Albert 
. Müller, Rua S. Bento 61, Sobra 
' do, 8. Paulo. (560 

Ausgezeiclineten 

Friilislücks- 

Dr. jicianiler Hiiaet 

ehem. Assistent an den Hospi- 
tã em in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhi 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Therexa | 
322) Rio de Janeiro. \ 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5$ 
an. Goldkronen von 25| an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5t per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete MaterlalisiprimaWare. 
Paüenten werden besuiht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 ühr früh, bis 
8 ühr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Rna Boa Vista 20, S. Paolo 

Zahnarzt 

Willy Fladtj 
Rua 15 de NoTembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

und 

Míítagstísch 

tinden einige Herren uud 

Damen 

Raa Beolo Freitas 40 
São Paulo. 

i Dr. Senior 

i Amerikflnlschnr Zahnarzt 
I Rua S. Bento 51, S. Paulo 
j Sprifcht deutsch. 
! 

üelllDfood 

aufgelöst In Kuhmilch, kann j 
den Kindern von Geburt an j 
gegeben werden. Mellin's j 
Food ist frei von Stärke. 1 

Agenten: ä59g' 

Nossack & Co. — Santos 

Täglich zwei mal 

Iriselie Viiiiiiir-VMeii 
zu haben in der (8C94 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46 
ftlercadinho Sãojóãío No. 2(i 

Mercado Grande N. 8 u 4 

Dr. Fischer Juiiiot 

liasiiians Weisse Taulie 

Rua do Triumpho á—6, S. Paul 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzüg'''3h8 Küche, Kelle Zimmer, 
gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sci.o"»pen u. Flaschenbiere 
stets zur AuswahL — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Pie Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Fruchtbâame 

Eirueu, Aepfel, (249 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück íQr Rs. 2ü$000 

„Floricultura,, 
Jo3o Dierberger 

Caixa do Correio 458 — 8. Paulo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, eobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezial.st für zahnärztliche 
Goidtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System : • 

Professor Dr. Eng Müller 

Biomaiz 

soeben eingetroffen in der 

Pharmacia da Lnz 
Ton 

Ricardo Gntkind 

Rua Duque de Caxias 17 
t^:\o Paulo 

Uoeiiing'^ 

Bahia-CigarreD 

sind die testen! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bieari» iastftolil i Cmap. 

IIÉStllM 

i4ie Sie nicht meine Bau- 
plätze in Villa Marianua 
u Oambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bondinien. 
Kleine monatliche Ratea- 
zahlung. 

PrelSI!BS.!SD$DIIDlliSll8'M0Ii 
laufender Meter. 
Auskunft: Rua Jose Boni- 
facio 30, S. Paulo, von Í0 
bis 11 Uhr u von 4 bis 5 Uhr. 
3391 F. Ganger. 
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Seit dvm Jalire 18S7. 
Wieder ein glänzender Sieg für 

das Elixir de Nogueira, Salsa, 
Caroba und Guayaco. 

Es ist das kompetente und ge- 
schätzte Wort des Pfarrers von 
Cerrito de Cangussú, das da die 
Heilung eines Gemelndemitglie- 
des bestätigt, das seit dem Jahre 
lfc57 an einem bösen Ausschlág 
litt. Man lese das nachfolgende 
Zeugnis der Frau'Bernardina da 
Silveira. 

Herrn João da Silva Silveira! 
Mit grosser Genugtuung bringe 

ich Ihnèn Folgendes zur Kenntnis. 
In dieser OrtEcbaft wohnt die alte 
Frau Duna Bernardina de Paula 
Silveira. Sie litt an ekligen chro- 
nischen-Wunden am Körper und 
ich besuchte feie in Erföllung einer 
meiner heilig sten Pflichten weder- 
holt und riet ihr, aus Mitleid be- 
&02gt, die verschiedensten Mittel 
an, aber es gab kein einziges, 
welches die" Unglückliche nicht 
schon versucht hätte. Eines Ta 
ges las ich in einer Zeitung, dass 
dni!«^ Ihr Elixir de Nogueira bei 
ähnlichen Krankheiten grosse Er- 
folge erzielt worden wären und 
ich beeilte , mich soforti dieses 
mäcbtige Mittel der armen Frau 
zu empfehlen, der ich gleich eine 
Flasche mitbrachte, die sie nur 
mir zu.Gefallen, annahm. Wie 
gross war aber ihre'Freude, alff 
schon nach vier Tagen dieSçhmer- 
zen nachli6ssen und der Äusschläg 
sich Afermiaderte. - Die Frau istj 
wie Äus dem bei^esehlosseneii; 
Zeugnis herVötgeht, voilíkommen 
kuriiBrt^ íinid iéhi kann íbnÁn; 'ZU 
dem Erfolg Ihres wifksamen Mit- 
tels nur gratulieròn. 

Pfarrer Luiz Felippe Lucca. 
Cerrito de Cang.uesú^ 25. Mai 1882. 

Ich Unterj^iobnete beenge und 
bestätige, dass ich seit dem Jahre 
1857 an grossen ja. schTverien Wun- 
den litt, die mich lèbensubérdrus- 
sjg machten Ich brauchte Queck- 
Silber- und Sasaparillapräparate, 
aber , ohne jeden E-folg, denn, 
wenn' die Wunden von der einen 
Körperseite verschwanden, da tra- 
ten sie auf der anderep Seite nur 
noch schlimmer auf. '■ In diesem 
Jahre gebrauchte icKtniin fünf 
Flaschen des Elixlr ^e Nogüéiríi, 
präpariert von deni Xpptjtókèr 
Herrn Silveira und wuide yoll» 
kommen .geheilt, stwiáçé -iéh wie- 
der meiner Arbeit nachgehen kann . 
Ich 4änhe deni Erfinder eines so' 
mächtigen Mittels von ganzem 
Herzen und wünsche, dass dieses 
mein Zeugnis zum Wohle der 
leidenden Menschheit veröffent- 
licht werde. j 

Bernardina de Paula Silveira' j 
Cerrito de Cangussú, i5. Mai 1883 

Wird in allen besseren Apothe-1 
ken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. I 

Dr. senmiilt Sarmento 
Spezialist d. Santa Gasa in 
Otiren-, Nasen- und Hala- 
krankbetten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch dér K. K. 
Universität znWien. Sprech 
stunden 12*2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jeans 13, S.Panlo 

Deutsches Familienhaus 

Àvenida Francisco Salles 
N. 12u.l4(gegenüberd.Batínhof) 
kält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Frisches 

soeben éingetroffen, 
empfiehlt 

Riihard Müller 
Raa Victoria 42, São Fanlo. 

Hotei Forsicr 

Bua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Die Familie 
Rna Marechal Deodoro 2, II. Stock 

8ão ,Pau'o. 
Kommenden Sonntag, den 27. 

Juli, um 4 7a Uhr, wird R. P. 
Sales O. S. B. seinen Vortrag 
über Sprach - Kombination fort- 
setzen. Der Vorsta!^nd. 

GeMlileter Dentscher 
sucht Stellung irgendwelcher Art. 
Würde auch Unterricht erteilen 
in Deutsch, Französich, Englisch 
und Lateinisch. Offerten unter 
E. B 3443 an die Exp. d. Ztg, 
S. Paulo. 3443 

f 

Sichere Rettung bei starken und 
bösartigen jHna'ten,-: Bi'oncliial- 
Katarrh, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Srnst-Stär- 
ktingsmittel , -f^: ; ■ » 

tosse 
Dieses Mittel ist in ailep.bésséren 

Apothekén zii liâben. ^ 
Preis jeder Flàsche SfOOO. 

Depots in S. PMlör'' 
«Barael-& Cia.», «Laves & Ri- 
bejl-ö», >Phannacia de Veado ;do 

Otiro.» 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann & Frota. . 3924 

Abrahäo RibBiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7,, 

S. PaulO: Telephoti 2128 
Wormung: Rua,Maranhão3, 

Telèphon 320' 

' Geld auf Hypothek 

Bis zu 40 Con'os werden 
auf erste Hypothek verliehen. 
Näheres bei Pedro Beicht, 
Rua 7 de Abril 66 S Paulo 

Perfekte 

CASAlUClitLUS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 

• Filet Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Laclis 
Lachsheringp, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Riia liirpita N. 55 B 
85o Paulo. 

JIMI" 

SÂ O P A U JLO 

Sonntag, den 3. August 1913 

Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim-! 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambé No. 28. Säo 
Paulo. • .' 3388 

per sofort für èitte Fa- 
zenda im In.n^r ii;.V.ge:. 
8ucht. Vorzwjstellèn Rtia 
Victoria I 8/ PaúIÒ^" 

in gesunder Lage, mit 
;; wünderbafer Au ssicht auf 
- die Stadt,-mit allen moder- 

üöri, Einrichtungen ver-1 
seheOi ist ßer-«ofort zu 
vermieten.. NShefes Raa 

■ Bella Ointr|l>lâ6, :Eckç 
' der Rna, Pedro^ Taques, 

S. Paolo: : > 

Ijeliteld 
Rechtsanwalt 

Etabliei-t seit 1896 
Spreoh8timdetí,:y. 10-:^$ Uhr 
RtiaQultahâa 8, Í.Sti, S.Paulo 

Hi JPrida 
Déúisehe diploití!èi^ Hebamme * 

'•rt Rua it de,Agosto'80 ; 

' Gegiföndet 187Ô . 
Soeben ôiíigétroffôh r' 
Normandio 
Càmem bert des Princes 
Roblochon und Brie 
Poritl'.Evçque des Priiices 
Ripqiièfoft uhif" ehester ~ 
Steppen und Deliõia- 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

W 

BeutscliBr Garten 

Gäsa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 253 

Mädcheri 
zum Siervieren und 
Zi mmerdléu st bef 'Jä- 
tern Xiöhn jgesuclit. Vor- 
zu&preclien Riia Brigad; 
Tobi> S. 31» S.P« uio. 3461 

»solid, soeben von I)eutscblandan- 
gekommen,, sucht Stellung als 
Kindermädchrn. Geil. Offerten 
unter A. R. 100 an „Löja Flori- 
cultura", 8. Paulo, erbetin, 8459 

Gesucht 
ein MSächen, das Nahen- kann 
oder die Schneiderei erlernen will. 
Rua Gtremöes 123/S.Pauio. 3457 

verbunden mit 

F*i^|eisssic?laie ssiis en 
für Herren, Damen und Kinder. 

Dampfbond 9,30, 1,10 und 4,10 Uhr, vom Cantareirabahnhof nach 
Capellinha. — Gäste willkommen. • 3472 

Soeben eingetroffen ist die 

Nummer 

des Berliner Tageblatt 

(Preis hier und auswärts nur ;óo réis) in der 

tt CÄI - 

Professora 
Anfangsgründe der/ franzosi- 

sehen . nnd deutschen; Spräche, 
Könvemtiön, und Grammatík er- 

Gesucht 
wird ein Mädchen für Küche und 
etwas Hausarbeit, und eine Frau 
für alle Hausarbeiten, selbe 

teilt Któderni junge deutsche Léh- muss auch bohnern können. "Zu 
reriii. Offerten unt. "»!: F. 3454 erfragen: Rua db Triumphe 17, 
an dfe Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 3454 São Paulo. . • 3469 

Jiiiifes Mädciien Mlillzllier-Eiijig 
für alle Hansarbeiten von deut- billig zu verkaufen, bestehend 
scher Familie gesucht. Rua Hei- aus 6 Stücken V'ó"n Canellahf^z, 
vetia 92, São Paulo. 3456 neu und in gutem Zustande. Zu 

besichtigen: Avenida Celso-fiar- 
cia 260, ^rmazetn d,e Seccos e 

j Molhados, S. Patdo. ' 3471 

-Vltälin 
möchte Ihnen mit- 

ledig^ sucht Beschäftigung.- Of- 
ferten an Anton Peters, Rua.Cor- 
tume 62, São Paulo. 3462 | 

Johannes Worinhoadt 

Lina Wpnnhoudt 
. geb-Pumpur 
■Vermählte.   

Santos, im Juli 1913. 

Herr und Frau Wormhoudt be- 
nützen die Gelegenheit, um sich 
Mlásslich ihrèr Abreise nach 
Europa voii ihren Freunden zu 
verabschieden.. 

Gu'erhaltene 

Ich 
teilen, meine persön- 

möbiiert an 1 oder 2,Herren mit liehen Eifahrungen mit dein. 
Als Heisebegleiterin resp. zur ohne Pension zu-vermieten. mir . gütigst .ZU Versuchs*^ 

Dienstleistung sticht ein âltères,' Garten und Bad. Rua Manuel ' 
zuverlässiges MMchen Stellung Dutra 50, "São Paulo. ' 3452 
gegen' freie Ueberfahrt. Gefl. - 
Adressen unt. „Deutschland" an 
die Exped. d. Ztg, São Paulo, 
ei-beten. 3439 

4132 Wim. Tolle. 3345 ' 

HypoM! Frisi 

Neu eingetroffen: 

Täglich zwei mal 
Wiener Wttrstcíien 

Mercado São João 40 

Habe grössere und kleinere 
Summen bis zu 480 Contos 
auf gute Hypothek zu ver- 
geben. Zinsen lO'A Prozent! sämtliche Wurst-- und T t      _ fRQii/^not^TtrQVOTi oiia H o*» Tlanf _ 
pro Jahr. Albert Müller, 
Rua S. Bento 51, S. Paulo. 

mit Kaffeepflanzung, einige , in allen häuslichen Arbeiten be-, 
kleinere U. grössere sowie; wandert, suchtStellung als Köchin ( 
emige Häuser im Munizip io^®^^'^''®'"®" hosten. Zuschriften; 

I 
I sucht stellang im Hanse. Zu er- 
' fragen bei Frau Pastor Teschen- 

Rio Branco 
3463 

j dorf. Rua Visconde 
1 Nr. 10, São Paulo. 

ein Haus mit Garten. 

Avenida Paulista 130, 

S, Paulo, 

Säo Carlos gelegen, zu vef-I^Jg;^" pafiíf''" 
kaufen. Dieselben werden' 
auch auf 4 Jahre in Gesell-, 
schaftsvcrtrag abgegeben. Gouvernante 

Gedildete deutscjie Lehrerin, 
Rä u cherwaren aus der Deut- 
schen Wurstfabrik ' Anfrip^pn in Piiilinn Tirrii üeutsçíie l,ehrerir, 
Tai-lna Q.^lilaflra Ar Ti» i ^ LaiiOS ^ deutsch íranzosiscíi, sucht Stelle l^aiiub OOlliaiKO Oü t/O. ,]n Visconde do Rio Claro ii" feinerem Hause zu grösseren 

I j Kindern. Gefl. Off. unter G. H. 
Co. ! Restaurant und Pensnn I ^ S.Paulo. 3453 

Snccessores: 
Andréa l>u & 

Travessa Paula Souza 46, S .Paulo ' 

3447 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Bento 23«e. 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheitcn. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Tpiranga, RuaDireita53, S.Paulo. 

Feisi Prfn MIeh 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES lir, 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5—7$000 mit voller Pension. 

Ohr. Kür/er 
9823 Besitzer. 

Hündin 

Vom Hause Nr. 300 Avenida 
Brigadeiro Luiz Antonio verlief 
sich am Sonntag, den 20. eine 
Windhündin, weisser Farbe, 
gelb gefleckt, auf den Namen 
Olga hörend. Gute Belohnung 
dem Ueberbringer oder demje- 
nigen, der nähere Informationen 
über den Verbleib des Hundes 
zu geben vermag. J. Moreira, 
Rua S. Bento 79, S. Paulo. 3467 

Restaurant und Penson 

Zum Hirschen 

Rua'Aurora U7, S, Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Ghops. 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINHICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
8ws<ier dem Hause. 

Ml! Iii 
bei gutein fleliait für 

eine kleine Familie ge- 

sncht. ßua Brigadeiro 

Tobias 31, S. Paulo. 3460 

r 

Gouvernante 
Schweizerin, in noch ungekün- 
digter Stellung, perfekt franzö- 
sisch, englisch und deutsch spre- 
chend^ wünscht sich zu verändern. 
Gefl. Anfragen: Rua dos Ourives 
Nr. 91, I, Stock, Rio de Janeiro 

vollständig perfekt, mit 

gnter Praxis gesucht. 

Aven. Brigadeiro Luiz 

Antonia 300, S. Panlo 3454 

Haus 
in der Rua Rodrigo de Barros, 
Nr. 18, enthaltend Empfangssaal, 
4 Schlafzimmer, Speisesaal und 
anderen Räumen, alle mit Licht, 
zu vermieten. Informationen Rua 
Gusmoes 97, S. Paulo. 3450 

wird ersuclit iit der Pension 
Gel'erraa'ui vor.'.rsprechen, 
São Paulo. :-'464 

ISÜK 
welches etwas kochen kann, ge- 
sucht. Rua Baroneza de Itú 36, 
S. Paulo. 345é 

Für Rio 
w rd ein tüchtiger Vertreter oder 
Representant gesucht. Herren, 
welche bereits Reklame-Artikel 
der graphischen Branche ver- 
treten haben und in den besten 
Häusern gut eingeführt sind, er- 
halten den Vorzug. Prima Refe- 
renzen erbeten, Kaution Bedin- 
gung. Angebote unter Caixa 
Postal 928, São Paulo. 

Zu vermieten 
Saal mit Schlafzimmer unmöb- 
liert, event. auch für Kontor ge- 
eignet. Direkt am neuen Viadukt 
gelegen. Auskunft Rua da Con- 
ceição 16, São Paulo. 

Gesucht i 
einfaches, freundliches Zim- 
mer mit oder ohiie Pension. 
Offerten unter „Tb. W" an 
d'"e Exp. d. Zlg^ S. Paulo. 

zweckien zur Verfügung ge- 
stellten Isis-Yltaliu ganz 
vorzügliche sind. In einem 
von mir behandelten Falle 
von nervöser Verdauungs- 
schwächc, hat das Isis- 
Vitalin geradezu Wunder 
gew rkt." Dr. J; J. Kapp. 

zu verkaufen.. Rua Aurora 
Nr f-S. S Paulo, 347& 

Armazém 

zum Verwahren eines 4 Monate 
alten Kindes gesucht. Vorzu- 
sprechen: Rna Marquez de Itii 
Nr. 87, deis vormittags oder nach- 
mittags nach 5 Uhr, S. Paulo. 347.3 

f eitoral - Wilken 
ist das beste -Mittel gegen alle 
Brust-u,Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, DrogEria 
Yplranga, Rua Direita 53, S.Pauio 

7,n vermieten in der Rua do Car- 
mo 42. Gegen Kontrakt wird das 
ganze Haus, welches grössere 
Räumlichkeiten, auch für Fami- Rin" riom 
lien geeignet, besitzt, vermietet. f.-,- ^ 
Näheres Cfisa Brazil, Rua 11 de 
Agosto 7, S. Paulo. 3475 j; ® ' '11. Jahre. Unterricht lu allen 

Schulfächern, fowiein Sprachen, , 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 

jlen ausgi bildet, für Sprachen he- 
' sondere Sprachlehrer. Pensions- 
. preis pro Monat, einschliesslich 

npciiplit Wäheroc in Handarbeit 50$OOD. ycslll;lil. itdillilcS lu ucl j Sprachan und Musik müssen be- 
17v« A Hn C T3nii1n I sonders b( zihlt wertlcn. Nähere JuXpi Ui ^ly>, ö. * aUiO. I Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

sofort' 

I Pensão Rllemã 1 
»2 Bna Jeié Bonffneio 22, S Paulo 
Filialen: Rua Jcsé Bonifácio N. 35-A, 35- und 37 ¥ 

I 
1^. 

i 
'M 

56? 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Momat 75$000 Volle Pension pro Tag 5-7» 
Einzelne Mahlzeiten ItóOO 100—I80S 

Famihen entsprechen- 
mit Vi Flasche Wein 8$200 den Rabatt 

80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 
Inhaber ; FICHTLER & DEGRAVE 

sog 

Von Dl-, med. Kairl ißjeimer. 

j i ■ - i^íí!?»íi st j 
latiousorgane und dajnic das gan^ Tíriebíwerk wäh-; keit in allen Dingieii, dureh reg'elmäiüg'e Beweg^ung 
rend eines langpn Lebbiis olme jede Hilfe^ von aws- im .Fi'cien bei jeder, auch der schlechtesten Wil- 
sen frisch und kräftig] z;u erhalten. Bei vielen Men- tcrung:, so daß ich niemals einen gansien Tag- zu Han- 
schen jedoch zeigfen diese Organe schon in verliält- kc zng'ebracht habe." 
nismäßig' frühem Alter die Neigimg, zu entarten iiiid ; Oeistigö Arbeit muß mit der körperlichen abwech- 
sich zu verändeni.' st^ln und jede Arl>eit mit Ei*]iohmg' und Ruhe, gumäß 

Hiergegen hilft nur eines: regelmäßige, wohl- dem „Zaubcr\vort" (!-oethes, der auch ein großer Le- 
dürchdachtc ,UelRmgen dieser Oi*ganc, Avelche, die Ixiiiskünstler war: 
Gewebe mit gesundem Blut versorgen. „Tages Ai:boit, ;iboiids Gäste! 

Am Muskel können w'deutlich walirnehmen, wie j Saure Wochen, Irolie Feste! " 
er durch regeJmäßigen Gebirauch sta-affer, fester und j Dei- menschliche Körper l>esteht doch ans IcIhmi- 
voller wird. Aber nicht nur tlie Muskelfasern, son- jden Geweben und Organen. Diesb aber werden durch 
dem aucli die ernährenden und abführenden Gefäße | ehie ]iersönlich angemessene Tätigkeit nicht uur 
gewinnen bei diesen Uebungen. Die; Arterien eines | nicht abgenutzt, sondern im Gegenteil bessci 

„Arbeit ist des Blute,s Balsam", so .singt Herder 
im „Cid". Die nüchteni wägende und forschenfdo 
Statistik gibt dem Dichter recht: die Arbeit ist eine 
Starke Wehr und Waffe gegen die Macht des To- 
des, sie bildet ein wesentliches Moment au Krhal- 
Itung: der Txibenskraft und zur A^erlängTiTing des 
Lebens: . 

V. Lindlleim hat in einem sozial-statistischen Wer- 
ke: „Die Bedeutungi der Ijebensdauer im mc^ernen 
Staate" mit einem vStab von Mitarbeitern aus' ullen 
iFäcliern die Lebonsgßschichte wn 700 Menschen, 
die das 80. Jahr übâ^schritten liaben, studiert imd 
Avissenschaftlicll gleprüft. Hier sei nur die eine Tat- 
.sache envähnt: Mangel an Tätigkeit gehört zu den 
das Ijebensalter herabsetzenden Ursachen. Alle Tn- 
validenrentner, Pensionisten, Leute, die sich .,zur 
Iluhe gesetzt haben", izeigíen eine stark' erhöhte Sterb- 
lichkeit. Daß dies lucht, wie nran meinen könnte, 
auf dem Umstand teruht, daß eben Kränkliche in- 
A'alid \\-»H-den Oiler in Pension gthcn, erhellt nicht 
bloß aus den Statistiken der Vei*sichenmg:sanstalten, 
bin denen die weglen Tuberkulose und anderer schwe- reichlich Blut 7ai, das: die Neiwenzollen und den gan- 
rer Ix:iden invalid Gewogenen ausgfemerzfc áind, son- zen nervö.sen Appju-at gut ei-nährt .Ta, es Scheint bei 
dem vor allem aus! der Rentnerstatdstik, die L<;ute nahe, daß, je tätiger das Gehirn ist, desto 

•xnnfaßt, die, ohne kranlc zu sein, untätig' .sind. Die ein langes! Leben ist 
meisten Monsclien bedürfen iiuii einmal der strfing; Galilei oblagi .sogar nocli im Alter von 70 .Jahren 
vorgescfliiebenen Pflichten, und'wtenii'ihinen'ihr Amt, mit unermüdlichem Eifer seinen astix>nomischen Stu- 
und ilu'o ge^vohnte Tätigkeit genommen sind, so felilt dien. Michel Angejo leitete als höher A-öhtziger den 

Einflüsse. Fast jeder Mensch kann ; 
änderungen des ^\'etters, an Hitz*' 

ifh au 'die Ver- 
inld Kälte, an 

tätigen Oi'ganes erweitern sich, ihre feinen Veräste- 
lungen luid die Lymphräiune strot7:en von Blut. Diese 
Blutfülle zningt die kleinsten (iiefäßc zm- Vi'teit, 
d. h. zui' Zufuhr von Blut zu den Geweten und zur 
.Fortschaffung! der verbrauchten Stoffe. Auf diese 
Weise werden auch die Gefäßwände in guter Vev- 
fassung! erhalten. 

Wie man durch Gebrauch und üebüng! die Muskel- 
Icraft bis in das bohe Alter bcwalu^en kann, so ist 
auch die Geliimarbeit ein Mittel ziu* LebenSverlän- 
genmg. Die geistige Tätigkeit führte dem Gehini 

ej'- 

ihnen dei- Halt, imd sie A-eifallen voraeitig' körpei- 
lich und geistig. 

Wir lernen es mehr und nielü*, das Alter nicht nach 
■der Zahl der Jahie, sondern nach dci- körperlichen 
Beschaffenheit, besonders der des Hei*zens und der 
Blutgefäße, m schätsjen. Durch passende Beschäfti- 
gung, sorgfältige Diät und angeme.ssene köiixa-liclie 
Uebungen aber können wir die im Alter drohenden 
Abnutzunglsci-scheinungcn luich' (Möglichkeit fern- 
halten. 

Ein gewisses Maß von Tätigkeit besitzen die Bhit- 
geläße und dasi Herz; allerdings in sich seltet, un- 
abliängig" von unsei'em Willen. Bei manchen Men- 
Kihen genü,gt. auch dieses Eigenmaß, um die Zirku- 

Wiederanfbau des Domes von St, Peter. Sti'adivaHus 
machte f>eine berühmte Geige, als er 90 Jahre alt 
war. 

Man denke ferner a-n Gelelirte und Denker, wie 
an Hippokrates, den Vater dfer Medizin, an Soki^ates, 
Plato, an Newton, Leibatitz;,^n Fi-anklin, Limié, Kant, 
Hufeland; an Dichter, Künstler und Musiker, wie 
an Sophokles, der in seinem 100. Jahi-e den „Oedi- 
]>us'' gedichtet hatte, an Petrarka, Hans Sacte, Tju- 
ka,s, Kranach, iui Voltaire, Goethe, Händel, Haydn, 
an Staatsmänner me [Thiers, G-ladstone, Bismarck. 
Und Moltke hatte in seinem 90. Jahre auf die Frage, 
wie er seine Gesundheit und Regsamkeit sich frisch 
erlialten liabe, geantwortet: „Durcli gi^oße Mäßig- 

nährt und gekräftigt. Dfüui der Gewebsverlust, dtm 
die nützliche Arbeit Iierbeifülnt, A\ird durch ver- 
meluie Zufuhr und Anbaufähigkeit wieder au:ig-.?gl!- 
chen und verlxissei+. 

.ledes Uebennaf.' der körperliciien Betätigung muß 
■,j<'doch gerade im .Viter \'^prmieden wjeitien, «ie nicht 
minder alle üebimgen, die Herzklopfen und .Mem- 
not verui-sächen. Denn das angejalirte Hera ver- 
mag; Ijei langer und heftiger .li'beit nicht genug Blut 
nach den Muskeln zu treiben, so daß sie übemiäßig! 
in .'\nspruch genommen werclen. Dabei bilden sich 
in den Muskeln besondere giftige Stoffe, die den> 
alternden Oi-ganismus jum so gefährlicher werden 

i-ftisi'or kömien, je niehr seine Fähigkeit, die Schlacken dnrc^h 
Haut, Lunge und Nieren auSÄistoßen, sich veiTin- 
gert. Durch diese Selbstvergiftung entstehen schwe- 
re Ei-schöpfungszUstände mit Kurzatmigkeit imd 
HerzaugSt. 

Bei älteren Leuten nimmt auch die Empfindlich- 
keit gegen Ermüdung ab'. Sie fühlen es nämlich nicht 
sofort, wemi sie über das Maß ihrer Leistimgsfähig- 
keit hinausgegangen sind; sondern die Fbigen der 
Ueberanstrengung treten erst am nächsten Ta.g*^, 
dami aber um so stärker und schädlicher auf. 

Dalier konunt so\iel auf clie richtige, Avohldurch- 
dachte imd eii^robte Art von Uebungen an. 

Wer sich noch einer leidlich kräftigen Gesundheit 
erfreut, mache täglich einen ein- bis' inveistündigen 
Marscfi, bezw. die eine Hälfte am l\Iorgen, die an- 
dere nachmittagls. "Bewegung im Fi-eien erheitert das 
Gemüt, bringt neue Eindi^ücke, stärkt lAmge und 
Her/ und steigert den "Widei-stand gegen klimatische' 

Schnee und Regen gewöhnen und dadurch die Xei- 
gnng zu Rheumatismus und Katarrhen vermindern, 
bezw. ganz los wei'den. 

Zwei- bis cb-eimal im Monat sollte man einen mehr- 
■stüudigen Mai*Si-h machen und alljährlich, weim es 
die Umstände gestatten, den Aufenthaltsort für 1 
bis () WcK'hen wechseln. Da«: Reisen ist eine gute 
HiliV. für Körper und Geist, weil mau dab i si>ine 
SiMixe Lebensweise ändern muß. 

Schwächliche Leute sollten häufig' ausfahren und' 
im SonnnSr sich einer Freiliegekur unterziehen. Das 
Leben in Licht und Luft auph ohne Bewegung er- 
höht schon die köi-ptn-jiche Widei-standsfähigkeit 

Daneben soll man auch Sorge tragen, den Geist, 
anregend m beschäftigen. Gut daran ist, wer ein 
Steckeni)feitl rcitet: einen Sammels'port, Gartenpfle- 
ge, Liebíí tiii- Natmnvissenschaften, Kunst und Lite- 
ratiu', Schachspiel usav. Älan bewiiJirt sich dann eine 
iieitere Lebensauffas.sxnig, di( 
Alter führt. 

zu einem glücklichen 

Schalterkurse der brasilianischen .Bank 

ffir Deutschland, Silo Paulo 
vom ?4. Juli 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ 16 „ 15"/» 
Paris „ „ „ 596 „■ 604 
Wien 635 
!USB' ' f.ü 1«  
Schajterkurçedes Banco Ailemão Trans- 

allantico, São Paulo 
vom 24^ Juli 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 7 46 
London „ „ „ 16 „ 15"/« 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien ''Sõ 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag den 27. Juli 1913. 
. Jugendgottesdienst 3/^9 Uhr. 

Gemeindegx)ttesdienst 5 Uln-. 
Pastor Heidenreicli. 
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"^rmischtes 

Wer lilat die meisten Qrden im Deutschen 
j ReiclV? Diesen Bekoixi hält, wie man aus der soeben 
erscliienenen neuen Hang- und Quai*tierliste erken- 

! nen kann, immer nocli. des Kaiscre Ober-Hof- und 
Hausmai'seliall, Oberzeremonienmeister und Minister 
des Köingliciicn Hauses Gíraf August zw Elejilxu-g, 

I der als Gíeneral der Infanterie tei den Offizieren 
à la suit-t« der jVrmee géíülii-t wird. Aus "dem 1. C!ar- 

[deregiment zu Fuß in Potsdam trat ei- vor fast 
[einem lialben Jahrhundert bi don Hofdienst über 
und ist seitdem aulJer der lirout von einer Stufv^ der 
militärischen Rangordnung zur anderen aufgestie- 

Aelter als ei- ist untei- deji Offizieren à la 
suite der Armee nur dci* Präsident des Eeiclismili- 
täi'gericlits, General der Infanterie Grai v. Kireh- 
bacli. Graf August zu Bulenburg besitzt nicht r/eni- 
gei' als 76 Orden, von denen GC Gi'oßki'euze sind. Na- 

[^tiü'lich ist es ein Ding körperlicher Unmöglichkeit, 
viele Ordensabzeiclien gleichzeitig anzulegen. Al- 

lein die 66 „großen Bänder" >vündon den mit üiiien 
Beliafteten imter ihrer Last zu Boden drücken. 

i^storiscliri Paedern. Nur wenige».wissen von 
oinOTi interessanten kleinen Musemn, das seinei' Zeit 
auf .VeSranlassung des Pi-äsidentcn Loubet im >iiran- 
zösisclien Ministeriimi des Aeußem eingeiichtet wor- 
den ist. Neben den Arcliivräumen steht eine Vitri- 
11,^', in der eiiio lleilie historischer Federn und Feilei"- 
h'aitcr verwahii werden. Hier sieht man die Feder, 
nüt der, Bismarck und Jules Favi'e 1871 in Ver- 
sailles. 4ic ^:Friedensprälinünarien ünteraoiclihelen; 
die Feder wmxle damals von d<ä'Mme. .Te.ssé, bei der 
Bismarck wohnte, in Vei'vvahnmg genommen' imd 
später ilirem--Enkelkinde-M. Jessé-Curély,,dei"- Bot- 
scliaftssekretär war, geschenkt. Daneben liegt, \TÍe 
dei' Figaix> berichtet, das Schilfrohr, mit dem ifulai 
Hatid und der Gesajidte lujgnault am 30. Mära 1912 
den Vertrag aulset^ten, dor Mai'okko endgiltig un- 
tw französischas Protektorat stellte. Hier sieht imin 
auciL die Fcdjer, mit dei' am 12. August 1898 Präsi- 
dcait McKinley und der französische Botschafter Ju- 

lies Cambon die Friedenspräliminarien zwischen Spa- 
nien und den Vereinigten Staaten unterzcicli'neten. 
Das kleine Museum wanl regelmäßig diux;h' Gaben 
und Stiftmig*>n beiieichert; so übei-wies ihm vot- eini- 
ger Zeit Monotaux die Feder, mit der seiner Zeit 
Gambctta seine Demission als Ministei^präsident un- 
terechrieb. 

Gognac. Cognac, die Geburtsstätte des nach 
ilu" benannten Branntweins, ist eine alte, eng ge- 
baute Stadt im südwestlichen Fi-anki-eich, die auf 
einem Hüg^l am linken Ufer der Chaxanto thiont. 

jrIs; wolle sie weite Umschau lialten oder als wolle 
sie sagen: „Icll habe mehi' als einmal in des* Ge- 

; schichte eine Rolle gespielt." So wm-de insbeäon- 
ilere in Co^ac 1526 zwischen Firankreicli, Eng- 
land, Venedig, Mailand und dem Papste gegen Kai- 

j scT Karl V. ^die heilig« Lig-ue gesclilossen. Aber 
I schwei'licli würde Cogiiac dieses Bündnisses weg-en 
i oft genannt werden. Vielmehr ist es die Betriebsam- 
jiceit ihi'er Bewohnei-, die der Stadt imd ihrer Um- 
;|regend eine weltbekannte Bedeutung verliehen hat. 

ätilliert ; aber das jetaäge Departement Chairente ist 
sicher die Gegend, wo in Franki-eich.' idie eirston 
Branntweinbereifcer aufg^ü^en sind: 

Allerlei Aphiorüsmem. 

Wo die Staatslenker unvei'antwortliclr síná, darf 
n\an sic]\ nicht wimdera. ^\-enn sio' ajich „nnverant- 
v,oi-liicli" regieren. 

Oi'den sind TrinE^ldei-, die die Fürsten austei- 
len und die Völker bezalilen. f 

Alles, was als „Autorität" auftritt und in erster 
Linie durch. „Autorität" wirken ^viIl, muß natürlich 
bestrebt sein, etwaige Schäden zu \'eriuschen, auf 
daß die Autorität nicht Schaden erleide. 

1 "Wenn die Herren Beamten denselben Respekt vor 
der Wüi-de ilires Amte« hätten;, den sie von anderen 
Leuten fordern, dann wäi'en; Kon*uption und Miß- 
brauch der Amtsgewalt einfach, immöglich. 

Wenn mau ein fremdes Laad eix>bei*n "will, fängt 
man zuei'st mit ihin: Handel aii — und dann Hän- 
dell 

Staxit sum SSnkeefttcit b(« 9«tfanftaatcn. 
bin ^ciebtn »o« Sonbon ift bos Don bet Sürfel on bèn ®altonbunb o&iuttfttnbe ©eblet 

feftgffeèt iBorbtn. Um bie «erttiluna biefts CSebietes ift jtDi((^en ben Siegetn itfel ein ^eftigec 
StKit «itflommt. ®ie obfiiftíÍKnbe Sorte oetanft^aulie^t bie oon Siilgatien, Ser&teB uitfi 

©tieíjfnlnnô 6fonfptHC§ten Sänber. 

Gognac ist mit Weingärten umgeben, und der Kalk- 
boden sclieint für den Weinbau ganz geschaffen 
zu sein, a6er sein Erzeugnis ist trocken imd kann 
sich dem der Gai-onne, von Bordeaux, den Medocs, 
und anderen französischen Weinen nicht an die 
Seite stellen. Das sahen die Winzer schön vor mehr 
als 300 Jahren ein und deshalb suchten sie ihr Pro- 
dukt durch Destillation zu veredeln, Die Verwand- 
limg des Weines in Bi*anntwein ist nicht in Cog~ 
nac zueret vorgenommen worden; schon im vier- 
zelmten Jahi*hundert wurde in Modena Wein de- 

Qeschäftseröffnung 

Wir machen hierdurch bekannt^ dass wir 
in der Vorstadt Agua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 
eröffnet haben. Die modernsten Maschinen, 
welche wir für die Holzbearbeitung instattiert 
haben, sowie billige Administration als auch der 
direkte Holzeinkauf io grösseren Mengen, setzt 
uns in den Stand, sämtliche Möbel, sowie alle 
Bautischleriirbeiten. zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der solidesten Ausführung zu 
liefern. 

K(^el & Thoman 

Kentor: Baa 15 de Noyembro X. 33 

Jeder Herrecher hat die Höfling"», die er ver- 
dient. 

Wenn mau als Mä-chtigei" die .Wahrheit hören j 
will, muiß man sie auch' vertragen können. i 

* ! 
So viele bemühen sich um das „Ohr des Monar-' 

dien" imd suchen es mit allen Mitteln zu erlat^n. 
Lst CS da so seltsam, wenn der Aermste bei dieser 
Hin- und Herzielverei schließlici zum „Langohr" •, 
wird? I 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Woebei^Aasgabft der „Deatseheo Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

20S030. 

Bijou Theatre 

Heute Heute 

PoIrtheaiiittiNilllliM 
V Miguel Pinoni 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zasam- Heute I 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

stuhl  500 rs. 

S Paulo 

Empreza Theatral BrasOelra 

Direktion Luia Àlonso. 
Bonth-Amerieas-Tou r. 

Beute 

Miguel 
47 Rua Sao Bento 47 — d. Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostrag frescas 
Peru • Codomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 
 auf das Verlangte.  

KZlinils: 
für Hals 

Sonntags und Feiertags 

Tirosse Matinées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiteu an 

die Kleinen. 

i Gänzlich neues reichlialtiges Pro- 
I gramm. 
I Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 12|P00; camarotes 
Iposss) lOtOOO; deiras de la 
éjooo; entra 2$C00; galeria IJOOO 

Ohren-, Nasen- und 
Krankheiten :: 

ßr. Henrique Lndenberg 
Spezialist 3993 

fräher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
3. Bento HB. Wohnung: Raa Sa- 

hara 11. S. Panlo 

Poços de Caldas 

===== Luft- und Höhienkzurort === 
Brasilianische Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima : 120C m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhalt geThermalquellen450c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen : Schöne Ausflüge: Monat Mai sehr empfohlen ; 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

— vormals Hotel da. E^mpreza  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20»/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension d0$000 : Thermenbad 1 Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche . Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade= und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei sabakuten und chronischen, gicbtisehen, rbeumatisohaa 
u. pseudorheumatischen Affaktionen d^r Gelenke. Mu>-keln, Sehnenscheiden, 8<Aleim- 

beuiei eic ; bei typisci er Gicnt in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Huri'gries u. Harnsaid; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); Isei traumat schen Gelenk- u. MuskelaffeKÜonen; bei chronischen Katarrhen der verschie» 

densten Schleimhäute; b=i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- n. Perimetritis. 

Weitere Aupkünfte u. Prospekte fibermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas'* 
1974) Direktor; Jos^ J. Pififar 

Utnzus;shalber 

Grosser Ansverkaal 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Nu: bis Ende Juli! 

LÄA\P/\PA 

FIOm METAL 
ESTIRÄDO 

'ÄEG: 

Köchln Gesucht 
gesucht von einer Fami'ie die ein Mädchen od. Frau zam Zim- 
von Europa zurückkommt. Zu meraufräumen. Zu melden Rua 
«fragen Rua 5 de Novembro 40, da Moócall2-a, S. Paulo, von 5—6 
Casa Garraux, S. ' aulo. .346ã Uhr naoiimittngs. 3445 

Aiistro - Americana 

iMiHsililliris-Seiitlliiili is iFlisI 
Nä c h 8 t e Â b f ah r ten nach Europa 

Oceonia 7. August 
Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept. 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Sofia Hohenberg 16. August 
Laura 27. August 

Der Doppelschrauban-Dampfer Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 8. Klasse 'nach : La» 

Palmas und Barcelona lOöfOOO, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungsstener, 

Sofia Hohenlierg 

geht am 16. Augast von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klabse 4ã$000 u. 
5 Prozent Reisierungssteuer. 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erliältlich in allen bodoat nderpii 
Ii siallat'onsortschäfteu und bei ütjr 

AEG" 

G'^ Sul Americana de Electricidade 
• íAllgemeine Elektriziirasgesellpchnfi-Bcrlin) 

Rua do Hospício 59 ILio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Biiiigstes Baumaterial 

^€Ll3ic;sand.stelrLe 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 
"Ml " 

Gi'schäfisleitung: 
Raa S. Bento N. 29 

(2, Stock) 

ume 

Postfach 130 

SÃO PAULO - 

Fabrik : 
Raa Porto Segtiro 1 

Telephon 92U 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2 Klasse, auch für Passagiere 
3. IQasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung 
Wogen weiterer Informationen weade man sich au die Agenten 

Rombaaer & Comp 
Kua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto f^evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp., Largo do Thesouro i, S, Paulo 

80CÍ11S gesinelit 

für ein aufblühendes inda^triellt^s Unternehmen. 
Es wird mehr auf tiichtige kaufmännische Fähigkeiten 
als auf Kapital gesehen, mit deutschen und portu- 
giesischen Sprachkenntnissen. Platzkenntnisse und 
prima Referenzen erlorderlich. Anfragen unter „in- 
dustria 24" an die Exp. dieser Zeitung, S. Paulo. 

Br. Alexarnler T, Wjsani 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden- 
von 2bis 4 Ubr nachmittags. Tele- 
fon 998. Sonchl deutsch. S.Paulosprechen, 

Die Herren; 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
neo, Franz Ploy, Cesar Crone, 
Marti' Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzu 
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Diese! Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner : 

Maschinen für Sägereien/mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eisniaschinen^ Któ Teigknetrnaschinen, 

Dampíbackòfen/ etc. - Maschinenöle von Nobel Go. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte » Pepiiambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua I.0 de Março 104,108 - Caixa Postal 1304 

— Donnerstag, den 24. Juli 19t3 



Deutsche Zeitung — Donnerstaj^, den 24. Juli 1913 

Empfiehlt ihre bet>tbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtçsten ISiefe 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSEJÍERSpezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BßAHMA-ßOCK - dunkel, Münchnertyp 

BllAHMA-PO UTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrank für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksb er! Alkoholarm hell und dunkel! 
inei kosteiifr-ei. 

Tolopliüii No. III Caixa do Correio No. 1250 

Hotel et Pension Suisse 

1 Bri^Niiçiro Tíbias Kaa Brigadeiro Tebla« 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÂO HEINRIClí 

ffir Damen und sohwa che Fersouen 

Mistura Ferruglnosa Glycerinada 

{Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

analysiert durch die Btaatliche Sanitätsbehörde, anKgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalsohe Akademie Palermo. — 
Daa letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
seir Vorteilen: Emulsionei. Weine, EHxir etc. Das beste nnd 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
Weissfluss, G^bärmutterachmerzen, Unregelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebamutterblutungen, 
Appe;itlosigkeiten^ Malaria, Anchylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- und Kräftigungsmittel. Unvergleichlich ffir Männer 

Frauen und Kinder. 

Bar Majestic 

Rna S Bento 61-A :: TeleL 2290 " S Paulo 

Carvalho & Corrêa 

Pas beste Lokal in São Paulo 

Feine Weine und andere Getränke bester 

sT^ Kognaks, Cocktails, ne, Cliocolade elc. Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich ans den besten 
2 Häusern belogen werden. 

GUILHERME G'^ENSLY 

iF'iiotogrxapii 

SÄO PAULO Rua da ßo» Vista No. •'iö SÄO PAULO 

empfiehlt sich für alle ins Fach schlagende Arbeiten. ä 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause Ä 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

!. M. M 2,litl.2SD 

M SJOUÜZ 
Die London & Lar<caslilre FeaerTerslcherangs- 

fiBSBllSCbaft überninuni zu günstigen Bedingungen 
Veisitherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agrenteu in São Paulo: 

Zemuner. Bnitw & Co.. Rna d« S. Btatt $1. 

m\ 

Gntacbten des bekannten 
Antes Dr. Wálter Seng, 

Säo Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss 1 

Ich habe Ihr Especiflcum 
bei drei Kraiiken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klihik an- 
mwendet u. beglückwünsche 
Sie heute, HerrGauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende Wiricung erken- 
nen , verlangen aie Port- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen 
einen Rat erteilen; Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wi«d, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gntacbten des Dr. Franco 
Heirelles, bestbekannter 

Arzt in Firajá — São Panlo 
Pirajú, 23, April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Per- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum uiid Su^f- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zei^ dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment bat so angenehmen Ge- 
schmBCk, ^nd so sichereWir- 
kung, dass die Pstienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwün'clie Sie, verehrter 
Freund, zu ('er Wf>hltat, wel- 
che Sie dpr Menfchheit erwie- 
sen, spwirt '/u dem wissen- 
schaftlictiou Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu vrdanken haben. 
Seien Sic überzeugt, dass ich 
in meiner iClinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

Commissiois- and KoDsipatioasgäschäff 

Eximrt ..ilO DE JANEIRO: SÂO PAULO: | SANTOS- 
Av. Rio BranccH-ie Rua S5o Bento 29-A | Rua 15 Novembro 

Dampfer 

Tau sende Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Panlo 

Zum Verkauf in folgendén Drogerien: 
In S. PAULO: Herren Bariiel & Comp., Rua Direita N. 1. 

Herren Braulio & Comp., Rua de S. Bento N. 34 A. 
„ Figueiredo & Comp., Rna Alrares Penteado 6. 
„ Laves & Kibciro, Hua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Sn''ti ta de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N.-2-2 und in a'l-'Ti grösperen Apotheken in der 
Stadt und auswart'-. 

In CURITYBA: Hoík-ü DüVp'i A': Miiiier. 
In RIO DE JANEIRO; sierren . Uodrigues £ CJomp., Rua 

Gonçalves Dia-; X. 
Man verirtiü.r. : M ä r«: HA GAUSS 

Preiiii? -fji'Oi) die l-'lasche. 

^ ^ General-Agenten in Saules 
tler „Sociöte Generale de Transports Maritimes i Vapor da Uarseille 

, „^mpagnie de Navigation France Aroériqae" ' 
„Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 

„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
^ „Emprcza de Navegação Japoneza" (Nippon Ttisen Kai«h*i 

Automobile und Pneumatiics 
General-Agenten der Automobile „RRBT.TgP" „RejaULT' 

und der Pneumatilrs und Zubehör „BÜCHBLIN" 
Motorboote „AUTO CRAFT» Motoren „FERRO ' 

Tersicheruii^en 
Agenten dei ..Gompeinhla Aliiança da Bahia". 

Lotlerie von São Paolo 

Ziehungen zm Monta'^'in und Donnerstagen unter der 
Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Gros sie Prämien 

S, SOGiD 

& mz 

Bar und Restanranit 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
— Geölinet bis 2 Uhr morgeaa ——. 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsfiihrer Carl Sc)lB«ider. 

Diverse Nachrichten 

Der Triuinpli des grauen Zylinderhu- 
tos. Seit vielen .JaJrren ist der graue Zylinderhut 
(Ia.s unbestrittene Vorreclit älterer Heiren gewesen, 
dio an der Mode ilü'er jungen Tag© getreulich festhiel- 
ten, obwohl die neue Zeit von ihr nichts mehr wis- 
sen wollte. Abel' raelir als irgend etwas anderes gilt 
füi- die Mode das französisclie "Wahrwort „tout re- 
vient" — und jetzt ist der Ta-g gekommen, wo der 
vornaclilässigtc graue Zylinder wieder in seine alten 
Elii'en einrückt und die Gunst der Modo sich ihm zu- 
wendet. Mit kiu-zen Worten gesagt; in London, das 
ja in Sachen der Henxinmode nach wie vor dio füh- 
Ironde Stellung einnimmt, ist der gi^aue Zylinder- 
hiit als der vornehme Hut der Hen-enmode des Som- 
meirs ausgerufen und anerkannt worden. Die Rennen 
zu Ascot, die in dei* vei*flossencn Woche stattgefun- 
den haben, haben den Tnuinph des grauen Zylin- 
ders vollendet: die ganze voraelime Hen^nwelt sah 
tnan graue Zylinder tragen. Der graue Zylinder der 
Soinmennode ist aber nicht aus Seide, sondern aus 
Filz, also erheblich leichtei' imd für den Sommer" 
geeig'neter als der übliche schwarze Zylindei'. In 
der Form schließt er sich sonst dem letzteren durch- 
aus an, und er wird mit einem silbergrauen Bande 
gefaßt. Daß der graue Zylinder jetzt so plötzlich, 
gleichsam über Nacht, die vollkommene Gunst der 
Mode erringen konnte, das hat wohl darin seinen 
Grund, daß Grau überhaupt die diu'chgehende Mode- 
farbe dei- Herrenkleidung dieses Sommers ist. "Von 
den Gamaschen bis zum ilute regiert die „allgrey"- 
Mbdo mit unimischränktei* Gewalt, und zwar sind es 
vor allem glatte und leichte graue Stoffe ohne alle 
MiLsterung-, die bevorzugt werden. So bildet der graiie 
Zylindei'hüt gewissermaßen dio Krönmig der grauen 
Sommermode des Ja])res, und der alte Geschmaek 
(1< -.s Königs Eduard, der im Sommer immer gern zum 
giauen Zylinder gegriffen hat-, Avird von der Mode 
,jetzt Wiedel- aufgenommen. 

Aufhebung der Budapester Spielhöl- 
len. I>ie Budapester Polizei, beziehungsweise das 
imgai'ische Jlinisterium des Inneni ist ziu' Ueber- 
zeugmig gdangc, daß die Budapester Spielklubs mit 
den Yereinsötatuten argen Mißbrauch treiben und 
nichts mehr in dem Wege steht, diesen Klubs den' 
(raraus zu machen. Dio Polizei mrd^ wie das „lieue 
P'.sler Journal" erfälul, fnnerhálb zweier Wochen 
auf Grand einer Verordiiun^ des Ministere des. In- 
nern in die Si>ielklubs eindringen, um eventuell, 
gegtai einzelne Spielklubs das "Verfahren einzuleiten. 
Dicäo Information erhielt das genannte Blatt von 
einem höheren Polizeibeamteu des Ministe)'iums des 
Imiem, der dem Gewâju-smaime auch die Mittei- 
lu^ machte, daß nunmelir die Geneigtheit vorhanden 
sei, endlich die uiigarische Hauptstadt von den Pa 
i a,-iiten, die a,uf Kosten des zum Spiele verleiteten 
i'ublikums ein giäaizendes' Dasein führen, zu be- 
freien. Hat sich doch!, wie der betreffende Bleamte 
mitteilte, in Budapest eine veritable Bakkaratspieler- 
gfö^ellschaft organisiert, deren einziger Wuns<^' und 
lic.streben es ist, stets neue Points auf den Spiel- 
! isc,h bringen zu können. Man touß nur gegen Mor- 
gt Ml grauen, sobald die Bakkaratspiele in den Klubs 
beendigt sind, die in der NäJie der Klubs gelegenen 
KaffeehÄuser aufsuchen, da sieht man die Spieler- 

gesellschaftfen vereint. 3iiitall diesen lirseheinuiigcni j 
und Tatsachen bescliäftigt sich die Polizei in einem 

Der i?'a vor it. In "der „.J-ugend" erzählt Lud- 
Mg Engel folgcjides lustige Gescliichtchen: 

Herr Colnieif" 
T> . , , , . , 1 Ar- ■ • 1 . t;' -Tr , - ungalajiten Ehemami Bericht, den sie vor kurzem dem ]\rimstenum des; Der Km-ort X hat some Scliönheitskonkurrenz. dies die ei-ste Chance- n 
Iiinern unterbreitet hat. "Der liericht enthält eine !Ihr süßeste,s Läc^hehi um die liippen, bewegen sich I"4 kar. Uhrarmband 
Fülle statistischen Materials, nennt die ]n-ofessio- 
nelleii Spieler, enthüllt deren Vergangenheit und 
beschäftigt sich' mit der Kriminalchronik. Der Be- 

werbend — keck, verlegen, je nach Kultur 
numerierten Beautés im „King". 

Die Erregung hat ihren Höhepunkt erreicht, 
rieht beleuchtet weiter auch die in diesen Klubs Tag Wie die Elite des Derby-Jalu-gang-s, wenns ins i'iesf" 
für Tag vorkommenden Mißbräuche. Die Klubs, Finish geht, „Kopf-Kopf" kämpft, so schälen sich Ve 

sagen sie sti-afi^nd zu. 
„Ihre Gattin hut ohne- 

als Preis harrt ihi-er ein 
ihr Bild kommt in die 

die „Woche" ihren Namen bringen alle Zeitungen . ." 
, „Das ist's doch!" stöhnte Herr Cohneff — 
„meine Alte schlägt mich' tot, wenn sie das da-heini 

11 a n! Aus New Yori 
die namentlich veraeichnet werden, siiwl die fol- Frauen heraus, die, so verscMeden sie im Exterieur Ztg." Veschi4ben:'"Die 'zàÍü 

aus der ^rene-e dei' Bírnfe.npn genden: Ungarischer Karambolk ub, SJacWerband, aiis der wieder um eine bereichert wm-den. Ihr Urhebei 
Hauptstadtischer Gesel igkeitskhib, Hubertuskltó ßa«, Haarkleid und Aktion - auch sind, doch ist der Professor Bi-aendle, der im Vereinigten Staa- 

imgefahr gleiche Stimmenzahl auf sich ver- tcn-Patentamt als Saehvei-^tändiger für fremde Spra-     . _   angestellt ist. Er glaubt, das Englische sei rieht illustriert eine Unzahl ki'asser Fälle. So haben emlgen. 
am letzten Sylvesterabend in einem dieser Klubs | Nm' wenige Minuten noch y.or dem Konkurrenz- 
auch Damen, die Nicht-Mitglieder des Klubs waren,. Schluß. 

.^ttt ?{ufcttt|âlt teâ i^aiferê iti 
®«- flflifft Bil fir.cr ®!Í;aiií!!lIuna Víü T-rrr-nri in Sfstfingin. 

rassigen 

schon auf dem besten Wege, eine oder vielmehr 
dio WLlt.sniache zu wef-den. VoUsr'i'indifi- .ikiiopfalx^l 
werde sie als solche, wenn man durch \'eroi;ifachung 
der Deklination und Konjug-ation, sowie d-àrch Re- 
konstniktion der SatJcbildung sie auch den jetzt in 
die moderne Kultur eintretenden .Völkern Asiens,, 
namentlich Gliinesen und -Jíiiianern, sozusagen mund 
gereclit maeJie. D^ni Spiaehen dieser "N'ölker könn- 
ten auch, wie'Heir Bi-aendler meint, mit Vorteil man- 
che Wörter entlehnt werden. Daß indessen sein 
.."Veltang" al« ein spriöser Versuch, das Welt- 
spraehen-Problem zu lösen, anzusehen sei, mag 
wohl bezweifelt werden. 

Der schlagfertige n vv alt. \'or dem Pa- 
riser SchwurgerieJit hatten in einer Strafsache, die 
unter Ausschluß der Oefl'entliclikeit verhandelt 
wurde, die Prozeßdebatten den ganzen Ta_g- g>:dauert, 
Df-r bekannfe .Anvralt Henri-Robert verteidigte einen 
der .A-ngeklagten. Es war sieben Uhr, als der Staats- 
anwalt, der schon zwei Stunden geredet hatte, die 
bcAveisen . . ." Bei diesen Wort^-n drehte sicli Henri- 
Worte sprach: „Jetzt, meine Herren, Avill ich Ihnen 
Robert halb medxaniscli n^h der im Gerichtssaal 
befindlichen Uhr hin um und sagte seufzend zu 
seinen Kollegen Guillain und Ciemieux: „Schon!" 
Der Staatsan'\\-alt, der den Ausruf §"ehört hatte, un- 
terbrach seüie Rede und sagte etwas gereizt: „Hen- • 
Hechtsanwalt, wenn sie plädieren weixlen, werde ich, 
wie spät e-s auch sein mag-, nicht nach der Uhi" 
sehen." - „.Iber, Heir Stiiatsanwalt", erwiderte- 
'dei* Verteidiger, wie ei*staimt ob einer falschen Aus- 
legung seiner Blicke, „ich sali "doch nur vormii-feh;, 
voll nach der Uhr, weil sie mir zu schnell geht . ; .*'■ 
iDio geistreiche Antwort entwaffnete den Staats- 
anwalt und die Geschwoienen auch', denn die An- 
geklagten wurden fi-eigesprochcn. ^ 

Der wirkliche „letzte Mohikaner". Denw am Spiele teilgenommen und empfiiidlielie Verluste Heir Cohneff, der Gatte jenei- feschen, 
erlitten, den meisten Klute 'figuriert em per- ^ Pragerin, die in dem heißen Ringen die kXaa-e 'lii- Ehrentitel, der letzte Mann aus, dem" bèriUimtên, 
msmentei' Ausschuß, um neue'Silitg-lieder sofort auf- | soritenstellung einnimmt, mrd zusehends nervöi^r. Stamme der Mohikaner zu sein, nimmt ein alter In- 
nehmen zu können. Schließlich zaWt der Ifcricht ; Die entscheidenden Stimmen der Nach'süürfer, die tíianer mit Naanen Andrew Hanison für sich in 
die aus dem Baccaratspiele eiíts.tandwn kriminellen kwz vor Toi-esschluß iluxai Zettel in dieUnie le- Anspruch, der überdies den Vomighat, in ~ Berlin- 
Anzeigen, hauptsäeihhch Avegen Palschspielens und gen, sind doppelt geft-agt. Und ihn, Heim Oohneff. zu tebesn. Ikis ist ft-eilich nicht die Hauptstadt des. 
wegen des sogenanntai „ScWeppens" auf. Das Re- sieht man-in fiebenidcr Hast von WäMer isu Wählet {Deutschen Reiches, sondern ein Ijescheidener Ort 
sume des Benchte ist, daß diej^nannten Klubs, ab- rennen - bittend, flehend, beschwörend. Dã wenioi jim Staate Connecticut. Der „letzte ]\Cohikaner" steht 
gesehen von den materiellen und moralischen Ver, Hotelnachbani, Dincrnachbara, Tairockkibitze saus jetzt im 80. licbensjahre, aber sein Haar ist noch 
jheerün^nj die sie venursa^^Ren, wc-gen iTirei* sta- façon zu Duzfreunden gestfinpelt. Abor die lie- | schwarz wie Kohle, .Sein Vater war ein indianischer 
^tenwidrigvn Tätigkeit aufgelöst werden mögen. Die benswüixUgen Herren, auf die er's itbgpesehein hat ' Slilave gewesen, der einer Familie in Long Island 
Budapester Pohzei hat schon vor U/2 .Jabi'en dem -- sie trauen ihren Olü'en nicht: Hen* ColÉieff agi- I gehörte. Das völhge Au.ssterben des vielgen'ilimten 
Ministenum des Innern einen ähnlichen Vorechlag* tiert 'nicht fi'u" — er agitiert gegen seine Gemahlin. 1 Volkes der Molükaner wird aber keiner roman- 
unterbreitet, der Mimster hatte aber mit RücksicJit : ,,Stimmen Sie, für wen Sie wollen" — Oettelte ' tischen Schicksalfügung zuzuschreiben sein, sondem 
auf die damaligen inneren und auswäi-tig'en poli- ei- — „abei- um alles in dor Welt nicht für meine 'allein der Laiuie Harrisons, der es vorgezogen Tiat.. 
ti8chen_Verha]tnissen keine Gelegenheit, sich, mit Frau!" ■ j Junggeselle zu bleiben. 
diesen Dingen zu befassen. .Die Herren schütteln die Köpfe. 


